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Das Konferenzwerk.
Geſchehen zu Locarno, 16. Oktober.

Die Vertreter der deutſchen, belgiſchen, britiſchen,
franzöſiſchen, italieniſchen, polniſchen und tſchechoſlowaki
ſchen Regierung, die vom 5. bis zum 16. Oktober in Lo
carno vereint waren, um gemeinſam die Mittel zum
Schutze ihrer Völker vor der Geißel des Krieges zu ſuchen
und für die friedliche Regelung von Streitigkeiten jeglicher
Art, die etwa zwiſchen einigen von hnen entſtehen könnten,
zu ſorgen, haben ihre Zuſtimmung zu den Entwürfen der
ſie betreffenden Verträge und Abkommen gegeben, die im
Laufe der gegenwärtigen Konferenz ausgearbeitet worden
find und ſich aufeinander beziehen:

Vertrag zwiſchen Deutſchland, Belgien, Frankreich,
Großbritannien und Jtalien.

Schiedsabkommen zwiſchen Deutſchland
Belgien.

e i nen zwiſchen Deutſchland und Frank
reich.

Schiedsvertrag zwiſchen Deutſchland und Polen
Schiedsvertrag zwiſchen Deutſchland und der

Tſchechvſlowakei.

Dieſe Urkunden, die ſchon jetzt ne Varjetür“ para
phiert werden, ſollen das heutige Datum tragen. Die
Vertreter der beteiligten Parteien vereinbaren, am 1. De
zember d. Js. in London zuſammenzutreten, um in einer
Sitzung die förmliche Unterzeichnung der ſie betreffenden

Urkunden vorzunehmen. Der franzöſiſche Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten macht Mitteilung davon,
daß im Anſchluß an die vobenerzzsbunten Entwürfe von
Schiedsverträgen Frankreich, Polen und die Tſchecho
ſlowakei in Locarno gleichfalls Entwürfe zu Abkommen
aufgeſtellt haben, um ſich gegenſeitig den Nutzen dieſer
Verträge zu ſichern. Dieſe Abkommen werden regelrecht
beim Völkerbund hinterlegt werden; Herr Briand hält
aber ſchon jetzt Abſchriften davon zur Verfügung der hier
vertretenen Mächte. De großbritanniſche Staatsſekretär
für auswärtige Angelegenheiten ſchlägt vor, daß zur Be
antwortung gewiſſer, vom deutſchen Reichskanzler und
Außenminiſter geſtellter Forderungen nach Aufklärung des
Artikels 16 der Völkerbundſatzung das im Entwurf gleich
falls angeſchloſſene Schreiben gleichzeitig mit der förm-

und

lichen Unterzeichnung der obenerwähnten Urkunden an ſie
gerichtet wird. Dieſer Vorſchlag wird angenommen. Die
Delegierten der hier vertretenen Regierungen erklären
ihre feſte überzeugung, daß die Jnkraftſetzung dieſer Ver
träge und Abkommen in hohem Maße dazu beitragen
wird, eine moraliſche Entſpannung zwiſchen den Nationen
herbeizuführen, daß ſie die Löſung vieler politiſcher und
wirtſchaftlicher Probleme gemäß den Jntereſſen und
Empfindungen der Völker ſtark erleichtern wird, und daß

durch die Feſtigung des Friedens und der Sicherheit
n Europa das geeignete Mittel ſein wird, in wirkſamer
Weiſe die im Artikel 8 der Völkerbundſatzung vorgeſehene
Entwaffnung zu beſchleungen. Sie verpflichten ſich, an
den vom Völkerbund bereits aufgenommenen Arbeiten
hinſichtlich der Entwaffnung aufrichtig mitzuwirken und
die Verwirklichung der Entwaffnung in einer allgemeinen
Verſtändigung anzuſtreben.

gez. Dr. Luther.
Dr. Streſemann.

Emile Vandervelde.
A. Briand.
Auſten Chamberlain.
Benitv Muſſolini.Al. Skrzynſki.
Dr. Eduard Benes.

Der weſtliche Sicherheitspart.
Die Anlage in der der weſtliche Sicherheitspakt feſtgelegtſt, weiſt in hter Einleitung darauf hin, daß die Häupter der

Nationen von Deutſchland, Belgien, Frankreich, Großbritan
nien und Jtalien in Anbetracht der Geiſel des Krieges
bon 1914 918 beſchloſſen haben, einen Vertrag zu ſchließen,
um den Frieden zu ſichern. Dieſer Paktvertrag hat folgende
Artikel:

Artikel 1.
Die Hohen Vertragſchließenden Teile garantieren jeder fürſich und Seine in n in den folgenden Artikeln beſtimmten

Weiſe die Aufrechterhaltung des ſich aus den Grenzen zwiſchen
Deutſchland und Belgien und zwiſchen Deutſchland und Frank
reich ergebenden territoriglen Status auo. die Unverletzlichkeit

der Grenzen, wie ſte durch den in Verſailles am 28. Juni 1919
unterzeichneten Friedensvertrag oder in deſſen Ausführung

feſtgeſetzt ſind, ſowie die Beobachtung der Beſtimmungen der
Artikel 42 und 43 des bezeichneten Vertrages über die demili-
tariſierte Zone.

Artikel 2.
Deutſchland und Belgien und ebenſo Deutſchland und

Frankreich verpflichten ſich gegenſeitig, in keinem Falle zu einem
Angriff vder zu einem Einfall oder zum Kriege gegeneinander
zu ſchreiten.

Dieſe Beſtimmung findet jedoch keine Anwendung,
wenn es ſich handelt

1. um die Ausübung des Rechtes zur Verteidigung und
wegen der Zuſammenziehung von Streitkräften in der demili
tariſierten Zone, wenn ein ſofortiges Handeln notwendig iſt;

2. um eine Aktion, die auf Grund des Artikels 16 der Völ
kerbundſatzung;

3. um eine Aktion, die auf Grund einer Entſcheidung der
Verſammlung oder des Rates des Völkerbundes oder auf
Grund des Artikels 15 Abſ. 7 der Völkerbundſatzung erfolgt,
r daß ſich die Aktion in dieſem letzten Falle gegen
einen Staat richtet, der u er Angriff geſchritten iſt.

rtike
Jm Hinblick auf die von ihnen im Artikel 2 beiderſeits

übernommenen Verpflichtungen verpflichten ſich Deutſchland
und Belgien ſowie Deutſchland und Frankreich auf friedlichem
Wege alle Fragen jeglicher Art zu regeln.

Alle Fragen, bei denen die Parteien über ihre beiderſeitigen
Rechte im Streite ſind, ſollen Richtern unterbreitet
werden, deren Entſcheidung zu befolgen die Parteien ſich
verpflichten.

Jede andere Frage iſt einer Vergleichskommiſſion zu unter
breiten Wird der von dieſer Kommiſſion vorgeſchlagenen Rege

nicht von beiden Parteien zugeſtimmt, ſo iſt die Frage vor den
Völkerbundrat zu bringen, der gemäß Artikel 15 der Völker
bundſatzung befindet

Artikel 4.
Iſt einer der Hohen Vertragſchließenden Teile der Anſicht,

daß eine Verletzung des Artikels 2 des gegenwärtigen Ver
trages oder ein Verſtoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Ver
trages von Verſailles begangen worden iſt oder begangen wird,
ſo wird er die Frage ſofort vor den Völkerbund bringen.

Artikel 5.
Wenn ſich eine der im Artikel 3 genannten Mächte weigert,

das Verfahren zur friedlichen Regelung zu befolgen oder eine
ſchiedsgerichtliche oder richterliche Entſcheidung auszuführen,
und eine Verletzung des Artikels 2 des gegenwärtigen Vertra-
ges oder einen Verſtoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Ver
trages von Verſailles begeht, ſo finden die Beſtimmungen des
Artikel 4 Anwendrung.

Falls eine der im Artikel 3 genannten Mächte, ohne eine
Verletzung des Artikel 2 des gegenwärtigen Vertrages oder
Verſtoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Vertrages von Ver
ſailles zu begehen, ſich weigert, das Verfahren zur friedlichen
Regelung zu befolgen oder eine ſchiedsgerichtliche oder richter
liche Entſcheidung auszuführen, ſo wird der andere Teil die
Angelegenheit vor den Völkerbundrat bringen, der die zu er
greifenden Maßnahmen vorſchlagen wird die Hohen Ver
tragſchließenden Teile werden dieſe Vorſchläge befolgen

Artikel
ſetzt feſt, daß der Vertra
ſailler Vertrages unberührt läßt.

Artikel 7.Der gegenwärtige Vertrag, der der Sicherung des Frie
dens dienen ſoll und der Völkerbundfatzung entſ richt, kann
nicht ſo ausgelegt werden, als beſchränke er die Aufgabe des
Völkerbundes, die zur wirkſamen Wahrung des Weltfriedens
geeigneten Maßnahmen ter s

rtike
Der gegenwärtige Vertrag ſoll gemäß der Völkerbund

r beim Völkerbund eingetragen werden. Er bleibt ſo
ange in Kraft, bns der Rat, auf den drei Monate vorher den

anderen Signatarmächten anzukündigenden Antrag eines der
Hohen Vertragſchließenden Teile, mit einer Mehrheit von min
deſtens zwei Drittel der Stimmen feſtſtellt, daß der Völkerbund
den Hohen Vertragſchließenden Teilen hinreichende Garantien
bietet. Der Vertrag tritt alsdann nach Ablauf einer Friſt von
einem Jahre außer Kraft.

Artikel 9.
Der gegenwärtige Vertrag ſoll keinem der britiſchen Domi

nivns noch Jndien irgendeine Verpflichtung auferlegen.
Artikel 10

fordert, daß die Ratifikationsurkunden ſobald als möglich in
Genf im Archiv des Völkerbundes hinterlegt werden ſollen.

Er ſoll in Kraft treten, ſobald alle Ratifikationsurkunden
hinterlegt ſind und Deutſchland Mitglied des Völkerbundes ge
worden iſt.

Deutſchland und Ppolen.

Der Deutſche Reichspräſident und der Präſident der
Republik Polen, gleichermaßen entſchloſſen, den Frieden
zwiſchen Deutſchland und Polen aufrechtzuerhalten, indem ſte
die friedliche Regelung der zwiſchen beiden Ländern etwa ent
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alle Rechte und Pflichten des Ver

ſind nicht zuſtändig, im

ſtehenden Streitigkeiten ſichern, im Hinblick auf die Tatſache,
daß die internationalen Gerichte zur Achtung dere durch die
Verträge begründeten oder aus dem Völkerrecht ſich ergebenden
Rechte verpflichtet ſind, einig darin daß die Rechte eines
Staates nur mit ſeiner Zuſtimmung geändert werden können,
und in der Erwägung, daß die aufrichtige Beobachtung des
Verfahrens zur friedlichen Regelung der internationalen Strei-
tigkeiten die Möglichkeit gibt, ohne Anwendung von Gewalt
die Fragen zu löſen, die die Staaten entzweien könnten, haben
beſchloſſen, ihre gemeinſamen Abſichten in dieſer Hinſicht in
einem Verträge zu verwirklichen und haben Bevollmächtigte
ernannt, die, nachdem ſie ihre Vollmachten ausgetauſcht und
in guter und gehöriger Form befunden haben, überfolgende
Beſtimmungen übereingekommen ſind:

(Die Artikel 1 bis 20 des Entwurfs des deutſchpolniſchen
Schiedsvertrags entſprechen genau den Artikeln 1 bis 20 des
Entwurfs des deutſch belgiſchen Schiedsabkommens.)

Dazu wird beſtimmt
Der gegenwärtige Vertrag, der der Völkerbundſatzung ent

ſpricht, berührt nicht die Rechte und Pflichten der Hohen Ver
tragſchließenden Teile in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des
Völkerbundes und ſoll nicht ſo ausgelegt werden, als ob er
die Aufgabe des Völkerbundes beſchränkte, die zur wirkſamen
Wahrung des Weltfriedens geeigneten Maßnahmen zu er
greifenDer gegenwärtige Vertrag ſoll ratifiziert werden. Die
Ratifikationsurkunden ſollen gleichzeitig mit den Ratifikations
urkunden des heute zwiſchen Deutſchland, Belgien, Frankreich,
Großbritannien und Jtalien geſchloſſenen Vertrags in Genf
beim Völkerbund hinterlegt werden. Für das Jnkrafttreten
des Vertrags und ſeine Geltungsdauer gilt das Gleiche wie für
den genannten Vertrag.
Der gegenwärtige, in einem einzigen Exemplar ausge

fertigte Vertrag ſoll im Archiv des Völkerbundes hinterlegt
werden, deſſen Generalſekretär gebeten wird, jedem der Hohen
vertragſchlißenden Teile beglaubigte Abſchriften S uteleng

Tſchechoſſlowatiſcher Vertrag.
Der Entwurf des Schiedsvertrags zwiſchen Deutſchland

und der Tſchechvoſlowakei entſpricht genau dem wiedergegebenen
Entwurf des deutſch- polniſchen Schiedsvertrags.

Vereinbarung über Artikel 16.
Die deutſche Delegation hat gewiſſe Klarſtellungen hin

ſichtlich des Artikels 16 der Völkerbundſatzung verlangt. Wir
Namen des Völkerbundes zu ſprechen.

Wir zögern aber nicht, nach den in der Verſammlung und in
den Kommiſſionen des Völkerbundes bereits gepflogenen Be
ratungen und nach den zwiſchen uns ausgetauſchten Erläute
rungen Jhnen die Auslegung mitzuteilen, die wir unſererſeits
dem Artikel 16 geben. Nach dieſer Auslegung ſind die ſich für
die Bundesmitglieder aus dieſem Artikel ergebenden Verpflich
kungen ſo zu verſtehen, daß jeder der Mitgliedsſtaaten des

Bundes gehalten iſt, ivyal und wirkſam mitzuarbeiten, um der
Satzung Achtung zu verſchaffen und um jeder Angriffshandlung
entgegenzutreten, in einem Maße, daß mit ſeiner militäriſchen
Lage verträglich iſt, und daß ſeiner geographiſchen Lage Rech
nung trägt.

E. V. A. B. A. C. B. M. Dr. B. A. S.

Stellung der Parteien.
Von unterrichteter Stelle wird uns geſchrieben:
„Mönchlein, Mönchlein, du gehſt einen ſchweren

Gang,“ möchte man dem Reichskanzler Dr. Luther
mit dem alten Landsknechtführer Frundsberg zurufen,

der dieſes Sprüchlein auf dem Wormſer Konzil auch einem
Luther ſagte. Der Kanzler geht jetzt daran, den Daheim
gebliebenen, nämlich dem Reichspräſidenten, dem
Kabinett, vor allem aber den Parteien den Rechen
ſchaftsbericht über das abzuſtatten, was in Locarno erreicht
und nicht erreicht worden iſt. Bekanntlich haben unſere
beiden Vertreter, Dr. Luther und Dr. Streſemann,
gewiſſe Richtlinien mitgenommen, die man etwa als
deutſche Mindeſtforderungen bezeichnen kann und die durch
einen Kabinettsbeſchluß feſtgelegt waren. Ebenſo hatten
die drei großen Regierungsparteien, die Deutſchnati v
nalen, die Deutſche Volkspartei und das Zen-
trum, ſich in öffentlichen Erklärungen gewiſſe Mindeſt
forderungen zu eigen gemacht, die nun als Maßſtab zur
Beurteilung des Reſultats dienen ſollen.

Man hat dabei zweierlei auseinanderzuhalten: ein
mal das, was paraphiert iſt, alſo ſchwerlich abgeändert
werden kann, und das andere, das erſt noch geſchehen
ſoll. Das ſind die Zuſicherungen hinſichtlich der „Neben
fragen Zulcherungen. auf die Briand und Cham-



berklain in den Schlußreden anſpielten, die deutſche
Delegation aber weitläufiger eingegangen iſt. Nun iſt der
wichtigſte Punkt in der erſten Reihe die Behandlung des
Artikels 16, um den ja tagelang gerungen worden iſt.
Die Deutſchnationalen wollen beſonders eingehend gerade
dieſe Erledigung prüfen übrigens auch die Kabinettsmit
glieder, die nicht in Locarno waren ob nicht durch
irgendeine Hintertür doch noch Deutſchland irgendwelche
untragbaren militäriſchen Verpflichtungen auferlegt werden
können. Der ganze Artikel ſcheint ja praktiſch ausgehöhlt
zu ſein; aber beiſpielsweiſe die Frage des etwaigen
Durchmarſchrechts iſt ällzu wichtig, als daß ihre
Löſung in Locarno nicht eingehend überrpüft zu werden
verdient. Der andere Punkt iſt der: Hat ein Verzicht auf
deutſches Land ſtattgefunden oder nur ein Verzicht auf
kriegeriſches Vorgehen im Weſten Iſt das erſtere der
Fall, ſo ſind Deutſchnationale wie Deutſche Volkspartei,
ausdrücklichen Erklärungen zufolge, nicht vereit, ihre Zu
ſtimmung zu geben.

Weit wichtiger iſt die Behandlung der zweiten Reihe,
alſo der Fraäge, ob jene Verſprechungen in Locarno,
jene Folgerungen aus dem „neuen Geiſt nun bis zum
I. Dezember Wirklichkeit werden oder bis dahin zum
mindeſten in einer Form ſichergeſtellt ſind, die förmliche
Bindungen darſtellt. Jn Locarno iſt dieſe Sicherſtellung
nicht erreicht worden in einer ſolchen Form, wie Deutſch
land das gewünſcht hätte, ehe es an ein Unterſchreiben
ſeiner Verpflichtungen herangeht. Das bringt mit ſich,
daß die Parteien vermutlich mit einem ausdrücklichen
„Dafür“ oder „Dagegen“ zurückhalten und die weitere
Entwicklung bis zum 1. Dezember abwarten werden, ehe
ſie ihre Entſcheidung fällen. Für die Regierung bedeutet
das eine Art Schonfriſt. Aber nicht nur die Rechte wird
von den Ergebniſſen der nächſten anderthalb Monate
ihre endgültige Entſchließung abhängig machen, ſondern
zweifellos auch das Zentrum das ja die Hauptſtütze
ſeiner Partei im beſetzten Gebiet hat. Solange die ganze
Konferenz andauerte und jetzt, in der Kritik des Ergeb-
niſſes, hat das Zentrum es ſcharf unterſtrichen, daß eine
die deutſchen Forderungen erfüllende wirkliche Bereini-
güng der Rheinlandfrage unumgänglich not
wendig ſei, ein Standpunkt, der, wie man ſieht, eigentlich
von ganz rechts bis ganz links geteilt wird. Er iſt ja
ſchließlich für uns Deutſche eine Selbſtverſtändlichkeit.

Hoffentlich wird die Selbſtverſtändlichkeit dieſes
Standpunktes nicht unterhöhlt durch allerhand partei
politiſche Machinationen, zu denen der Anfang aber leider
ſchon gemacht wird. So denken beiſpielsweiſe die Deutſch
nationalen gar nicht daran, bei dieſer Gelegenheit aus
der Regierung „herauszuſchlüpfen“, beſonders da eine
Nichtausführung des von Briand angedeutet Ver
ſprochenen nicht etwa eine Teilkriſe des Kabinetts, ſondern
zweifellos einen Geſamtrücktritt bedeuten würde, da die
politiſchen Ziele der Regierung im allgemeinen, Luthers
und Streſemanns im beſonderen durch zahlreiche Er
klärungen eindeutig genug feſtgelegt ſind.

In der weiteren Stellungnahme der Parteien nament
lich hinſichtlich der Oſt verträge wird eine erhebliche

Rolle auch die Art ſpielen, wie ſich die Tſchechoſlo
wakei und beſonders Polen ihren deutſchen Minder-
heiten gegenüber verhalten werden. Sowohl von Südoſt
wie von Oſt her ringen ja gerade jetzt laute Klagen dieſer
Minderheiten über die deutſche Grenze zu uns herein
zum 1. November ſollen außerdem wieder gegen 5000
deutſche Optanten aus Polen ausgewieſen werden. Und
in Südtirol iſt die Jtalieniſierungspolitik hemmungs
loſer denn je. Wenn man aber z. B. in Frankreich die
Juſtizkomödien, deutſche Offiziere zum Tode zu verur
teilen, etwa fortſetzt, ſo trägt das gerade dazu bei, die
Entſchlüſſe der Parteien ganz weſentlich zu beeinfluſſen
Wir wollen eben die Wirkungen des vielgeprieſenen
Geiſtes von Locarno“ verſpüren, ehe wir uns binden.

er e Berlin, 19. Oktober.Reichspräſident von Hindenburg nahm noch
geſtern abend einen Bericht des Reichskanzlers Dr.
Luther über die Verhandlungen in Locarno entgegen.
Heute iſt unter dem Vorſitz Hindenburgs der Kabinetts
rat zuſammengetreten, um den Geſamtbericht der deutſchen
Delegakion über das Vertragswerk von Locarno entgegen

zunehmen und entſprechende Beſchlüſſe zu faſſen. Der
Kabinettsrat dauerte mehrere Stunden Zunächſt ſprach

Dr. Luther, dann Außenminiſter Dr. Streſemann.
Ein Beſchluß wurde dem Vernehmen nach noch nicht ge
faßt. Die deutſchnationalen Miniſter des Kagbitetts ſouen
erſt Fühlung mit ihrer Partei nehmen wollen. Der Vorſtand
der Deutſchnativnalen Partei tritt Dienstag zu einer
Beratung zuſammen, die geſamte Reichstagsfraktion iſt
für Mittwoch zuſammenberufen. Morgen treffen in Berlin
dreißig Vertreter des Rheinlandes ein, zu denen der
Kanzler über die das Rheinland betreffenden Verein
barungen in Locarno ſprechen wird. Die Rheinlandver
treter ſetzen ſich zuſammen aus den Avordnungen der
politiſchen Parteien und der rheinländiſchen Wirtſchafts
verbände. Mittwoch folgt die Beratung mit den Miniſter
präſidenten der Länder Ebenſo wird am Mittwoch der
Reichsrat ſich mit dem gleichen Thema beſchäftigen.
Donnerstag wird der Außenminiſter im Auswärtigen
Ausſchuß des Reichstages über Locarno berichten.

Die Schied äe SchiedsVerträge.
Die mit gehöriger Vollmacht verſehenen Unterzeichnete

von ihren Regierungen beauftragt, die Einzelheiten des Ver
fahrens feſtzuſetzen, wonach, ſo wie dies in Artikel 3 des
heute zwiſchen Deutſchland, Belgien, Fränkreich,
britannien und Jtalien geſchloſſenen Vertrages vorgeſehen
iſt, zur friedlichen Löſung aller Fragen geſchritten werven
foll, die nicht durch gütliche Kbereinkunft zwiſchen Deutſch
land und Belgien gelöſt werden können, ſind über die nach
ſtehenden Beſtimmungen übereingekommen:

Teil I.Artikel 1. Alle Streitfragen jeglicher Art zwiſchen Deutſchland und Belgien, bei denen die Parteien her ihre e
ſeitigen Rechte im Streite ſind, und die nicht auf dem sege
des gewöhnlichen diplomatiſchen Verfahrens gütlich geregelt
werden können, ſollen in der nachſtehend beſtimmten Weiſe,
fei es einem Schiedsgericht, ſei es dem Ständigen Jnter
nativnalen Gerichtshof zur Entſcheidung unterbreitet werden.
Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß die vorſtehend er
wähnten Streitfragen namentlich diejenigen umfaſſen, die in
Artikel 13 der Völkerbundſatzung aufgeführt ſind. e Be
Kimmung findet keine Anwendung auf Streittragen. die aus

Groß

kann, werden, falls für ihre Regelung nicht ſchon

fahren vorgeſehen iſt,

Tätſathen entſprüngren ſind, die zeitiich vor dieſem Avrotn
men liegen und der Vergangenheit angehören. Die Streit
fragen, für deren Löſung in anderen zwiſchen Deutſchland
und Belgien in Geltung befindlichen Abkommen ein be
ſonderes Verfahren vorgeſehen iſt, werden nach Maßgabe
der Beſtimmungen dieſer Abkommen geregelt.Artikel 2. Vor jedem Schiedsverſahren und vor jedem
Verfahren bei dem Ständigen Jnternativnalen Gerichtshof
kann die Streitfrage durch Vereinbarung der Parteien zur
Herbeiführung eines Vegleichs einer ſtändigen internationalen
Kommiſſion, genannt „Ständige Vergleichskommiſſion“,
unterbretet werden, die gemäß dem gegenwärtigen Abkom

men gebildet wird. xArtikel 3. Handelt es ſich um eine Streitfrage, deren
Gegenſtand nach der inneren Geſetzgebung einer der Parteien
zur Zuſtändigkeit ihrer Landesgerichte gehört, ſo wird der
Streitfall dem im gegenwärtigen Abkommen vorgeſehenen

Verfahren erſt dann unterworfen, wenn das innerhalb einer
angemeſſenen Friſt von der zuſtändigen Gerichtsbehörde des
Landes erlaſſene Urteil die Rechtskraft en hat.

Artikel 4 enthält Beſtimmungen über die Ernennung der
e der Vergleichskommiſſion uſw., ebenſo Artikel
un 9 rDie weiteren Artikel bis 15 enthalten Beſtimmungen

über den Geſchäftsgang der Kommiſſionen.
Artikel 16 ſagt: Kommt es vor der Ständigen Vergleichs

kommiſſion nicht zu einem Vergleich, ſo wird die Streit
frage mittels einer zu vereinbarenden Schiedsordnung unter
breitet entweder dem Ständgen Jnternativnalen Gerichtshof
gemäß den in ſeinem Statut vorgeſehenen Bedingungen und
Verfahrensvorſchriften oder einem Schiedsgericht gemäß den
Bedingungen und Verfahrensvorſchriften, die im Haager
Abkommen zur friedlichen Erledigung internationaler Streit
fälle vom 18. Oktober 1907 vorgeſehen ſind. Können ſich die
Parteien über die Schiedsordnung nicht einigen, ſo iſt jede
von ihnen, nachdem ſi edies einen Monat vorher angekündigt
hat, befugt, die Streitfrage durch einen Antrag unmittelbar
vor den Ständigen Jnternationalen Gerichtshof zu bringen.

Teil II.
Artikel 17. Alle Fragen, über die die deutſche Regierung

und die belgiſche Regierung uneinig ſind, ohne ſie auf dem
er diplomatiſchen Wege gütlich löſen zu können,
und bei denen nicht gemäß Artikel J des gegenwärtigen Ab
kommens die Löſung durch Richterſpruch verlangt werden

durch
geltende Abkommen ein Ver

der Ständigen Vergleichskommiſſion
unterbreitet. Dieſe hat die Aufgabe, den Parteien eine an
nehmbare Lſung vorzuſchlagen und jedenfalls einen Bericht
zu erſtatten.

Artikel 18. Wenn ſich die Parteien nicht innerhalb eines
Monats nach Abſchluß der Arbeiten der Ständigen Ver
e rm ion verſtändigt haben, wird die Frage durch

ntrag einer der Parteien vor den Völkerbundrat gebracht,
der gemäß Artikel 15 de Völkerbundſatzung zu befinden hat.

rtikel 19. In allen Fällen und namentlich dann, wenn
die zwiſchen den Parteien ſtreitige Frage aus bereits voll
zogenen oder unmittelbar bevorſtehenden Handlungen her
vorgeht, wird die Ständige Vergleichskommiſſion oder, falls
dieſe nicht mit der Angelegenheit befaßt iſt, das Schieds
gericht oder der Ständige Internationale Gerichtshof ſo
ſchnell wie möglich anordnen, welche vorläufigen Maßnahmen
zu treffen ſind. Es iſt Sache des Völkerbundrates, wenn er
mit der Frage befaßt wird, gleichfalls vorläufige Maß
nahmen anzuordnen. Die deutſche und die belgiſche Re
gierung verpflichten ſich, dieſe Anordnungen zu befolgen

andere zwiſchen den Parteien

Artikel 20. Das äe nirtige Abkommen gelangt wie
ſchen Deutſchland und Belgien auch dann zur Anwendung,
n andere Mächte gleichfalls an dem Streitfall beteiligt

n

Artikel 21. Das gegenwärtige Abkommen ſoll ratifiziert
werden. Die Ratifikationsurkunden ſollen gleichzeitig mit
den Ratifikationsurkunden des heute zwiſchen Deutſchland,
Belgien, Frankreich und Jtalien geſchloſſenen Vertrags in
Genf beim Völkerbund hinterlegt werden. St e. J

r. V.Der Schiedsvertrag Deutſchlands mit Frankreich ift gleich
bedeutend mit dem vorſtehenden Entwurf des Schiedsabkom
mens zwiſchen Deutſchland und Belgien.

Die Wirren in China.
Neue Kriegserklärungen.

Eine Reutermeldung aus Schanghai gibt folgenden
Kommentar über die Lage: Die Anhänger des Marſchalls
Wu Pei Fu haben die Provinzen Hupeh und Tſchekiang
in ihrer Gewalt. Wu Pei Fus ſtärkſter Anhänger,
General Sun Tſchuan Fang, der Führer von Tſchekiang,
hat bekanntgegeben, daß ſich fünf Provinzen gegen Tſchang
Tſo Lin verbunden haben und daß drei weitere Pro
vinzen ſich anſchicken, Wu Pei Fu zu unterſtützen. Unter
dieſen drei Provinzen befinde ſich Hunan, wo der vor
malige Anhänger des Generals Fengyuhſiang Yu Wei
Tſchan eine Streitmacht von 180 000 Mann kommandiere.
Dieſer hat Marſchall Wu Pei Fu gegenüber noch keine
Stellung zu dem Kriegszuſtande zwiſchen Sun Tſchuan

Fang und Tſchang Tſo Lin genommen. General Feng-
yuhſiang hält ſich noch zurück und ſcheint bereit, gegen
die eine vder andere der beiden Parteien vorzugehen
Tſchang Tſo Lin und Fengyuhſiang haben gut ausge
rüſtete Heere unter ſich, von denen jedes eine Stärke von
mehr als 000 Mann hat.

Nach einer Reutermeldung aus Peking ſcheint ein
Krieg zwiſchen den Provinzen Tſchektang und Kiangſu
ſo gut wie unvermeidlich. Nach einer Meldung des„Daily Telegraph“ aus Peking liegt dort eine aus zuver
läſſiger Quelle ſtammende Nachricht vor, wonach die
ehe here dem Marſchall Tſchang Tſo Lin den Krieg

ärt ha SPolitiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Forderungen des Saargebiets.
Nach Mitteilung des Jnter parlamentariſchen Aus

ſchuſſes des Saargebiets herrſcht in dortigen politiſchen
Kreiſen die Überzeugung, daß ein wirklicher Friede
en u und Frankreich auf die Dauer un

ich iſt,Recht nicht zuteil geworden iſt. Man rechnete daher mit
der Möglichkeit, daß bei den Verhandlungen in

Locarno die Saarfrage in irgendeiner Form an
geſchnitten würde. Um keine Gelegenheit zur Wahrung
der Intereſſen der Saarbevölkerung zu verſäumen, ſind

drei Landesratsmitglieder Ende voriger Woche nach Lo
carno gereiſt und jetzt nach mehrtägigem Aufenthalt in
Lodarno zurückgekehrt. Die Herren konnten in Locarno
feſtſtellen daß die Angelegenheiten der Saarbevölkerung

Börſe zur Schwäche. Am Markt der

ſolange dem Saargebiet ſein angeſtammtes

ſich bei der deutſchen Regierung in guten Händen
befinden. Auf jeden Fall erwartet man von dem Ergebnis
in Locarno auch günſtige Rückwirkungen für das
Saargebiet.
Begnadigung von Wolſcht und Kindermann.

Die deutſchen Studenten Wolſcht und Kindermann, die
von dem höchſten ruſſiſchen Gericht vor einiger Zeit wegen
angeblichen Mordkomplotts gegen hohe ruſſiſche Würden
träger zum Tode verurteilt worden waren, ſollen nun
mehr begnadigt werden. Man rechnet damit, daß ſie
Anfang November aus ihrer Haft entlaſſen werden. Der
Prozeß hat ſeinerzeit in der ganzen politiſchen Welt
großes Aufſehen erregt. S

Hſterreich.
X Tſchechiſierung der Wiener Preſſe. Die „Wiener Bank

und Börſenzeitung“ berichtet von einer bemerkenswerten
Transaktion im Wiener Druckerei- und Zeitungsgewerbe.
Dem Blatt zufolge hat dieſer Tage der Prager Zeitungs
und Druckereiverlag Orbis eine Gründung des tſchechi
ſchen Außenminiſters Beneſch ein großes Aktien
paket der Wiener JochemVernayDruckerei Aktiengeſell
ſchaft erworben, in der mehrere Wiener Tageszeitungen,
darunter der „Dag“, die Stunde die Börſe“ und
andere Zeitungen gedruckt werden. Da die Orbis über
kein Vermögen verfügt, ſoll das tſchechiſche Außenminiſte
rium als Kaution für ein Paket VernayAktien als Kauf
ſumme 6 (ſechs) Milliarden öſterreichiſche Kronen das
ſind 360 000 Reichsmark, erlegt haben. Der Prager Orbis
Verlag, der u. a. die offiziöſe Prager Preſſe herausgibt,
wird dadurch Miteigentümer der Wiener Druckerei
Vernay und wird auch Vertrauensleute in den Verwal
tungsrat der Druckerei entſenden. Durch dieſe Trans
aktion will die tſchechiſche Regierung im Wiener Zeitungs
weſen maßgebenden Einfluß gewinnen

Aus In und Ausland.
Paris. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Uhry, der gegen

wärtig im Saargebiet weilt, teilte mit, daß die 75 000 Berg-
arbeiter, die den Hauptbeſtand der Saarbevölkerung bilden, ſo
verſtimmt ſeien, daß Frankreich unter dieſen Arbeitern nicht
hundert Stimmen findet

Sofia. Durch Notenaustauſch wurde geſtern zwiſchen der
Tſchechoſlowakei und Bulgaärten ein vorläufiges
Handels abkommen auf der Grundlage der
begünſtigung abgeſchloſſen.

Angora. Die Delegierten der Türkei und Bulgariens haben
einen Freundſchaftsvertrag und ein ihm als Anhang
beigegebenes Protokoll unterzeichnet. Ein Schreiben des bul
gariſchen Delegierten an den türkiſchen Delegierten iſt dem
Vertrag beigefügt.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 19. Oktober.

Börſenbericht. Es fehlte der Börſe durchaus an Anregun
gen, die Spekulation ſchritt nach den Kursſteigerungen der
letzten Tage zu Gewinnrealiſterungen, und da andererſeits

Serſe nur vereinzelt ren i i
die Haltung ausgeſprochen unſicher. Die Geldverhältniſſ
r tägliches Geld 8— 10 monatliches Geld 10

Deviſenbörſe. Dollar 419 4,21; engl. Pfund 20,30
bis 20,35; holl. Gulden 168,63 169,05; Dan z. 80,49 80,695
franz Frank 18,47- 18,61; bel g. 19,11- 19,15; ſchweisz.
80,79--80,99; Jtalien 16,69 16,73; ſchwed. Krone 118,16 bis
11244; d än. 104,97 165,23; n o r weg. 85,14- 85,36; t 57 ech.
12,42-12,46; öſterr. Schilling 59,13 59,27; poln. Zloth
(nicht amtlich) 69,27 69,672.

Produktenbörſe. eübten wenig Einfluß. Weizen blieb für Erfüllung früherer
Exportverkäufe noch gefragt und etwas höher bezahlt. Die di

zweithändigen blieben entgegenkommend. Lieferung ſtellte e
mehr für März als für Dezember etwas feſter. Roggen blie
ſtill. Das Angebot iſt nicht groß, aber auch die Unternehmungs
luſt hält zurück. Lieferung wurde nur wenig höher bezahlt.
Von Gerſte zeigte ſich mehr Angebot, ohne daß die Nach
rage ſich gemehrt hätte. Recht bedeutend waren die Offerten

rekten r für Manitobaweizen waren n die

es Jnländes für Hafer, die die Kaufluſt merklich überragten.
Jm Mehlgeſchäft blieb es nach wie vor ſtill. Auch Futter
artikel luſtlos.

50 deutſche Firmen verhandeln wegen amerikaniſcher Kre
dite. Wie aus Newyork gemeldet wird, beträgt die Geſamt
ſumme aller Kredite, die ſeit Jahresbeginn von amerikaniſchen
Banken ans Ausland, zum weitaus größten Teil nach Europa
vergeben wurden, nach Angaben des Schatzſekretärs Mellon 893
Millionen Dollar. Nach ſachverſtändiger Schätzung dürften
etwa weitere 700 Millionen Anleihen für das Ausland in
nächſter Zukunft begeben werden. Unter den Kreditanwärtern
ſtehe Deutſchland mit 200 Millionen Dollar an der Spitze. Zur
d führen mehr als fünfzig deutſche Firmen in Newyork Kre

itverhandlungen.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver 100 Kilo

gramm in Reichsmark.

S 19. 10. 17. 10. 19. 10. 17. 10.Weiz.,, märk. 213-216 212-215 Weizkl. f. Brl 110
pommerſcher S NRogtkl. f. Brl. 8,9-9,2 8,9-9,2
Rogg., märk. 150-154 150-154 aps
pommerſcher Leinſaat Sweſtpreuß. Viktor.-Erbſ. 26-31 26.31Braugerſte 210-235 210-235 kl. Speiſeerbſ 26-2826.28

uttergerſte 170-175 170-175Futtererbſen 21-2421-24
afer, märk. 178-188 180-188 Peluſchken

pommerſcher F Ackerbohnen
weſtpreuß. icken 22-25 22-25Weizenmehl Lupin., blaue S100 Kil. fr. Lupin. gelbea r n Seradellaack (feinft. Rapskuchen 15-15,2 15.15,2Mrk. u. e 27,2-31,2 27.2-31,2 Leuten 22 22
Roggenmehl Trockenſchtzl. 8,7-8,8 8,7-8,8

p. 100 Kil. fr. SoyaSchrot 20,4-20,5 204-20.5
Berlin br. Torfml.30/70 95-9.6 959,6inkl. Sack 22-24,2 22-242 Kartoffelfl. 14,2- 145 148.-146

entſprach derſelbe nicht den von der Geſchäftswelt gehegten
Erwartungen. Verkaufsſtände und »Buden waren nicht
allzu zahlreich vorhanden, und kann der Umſatz nur als
gering bezeichnet werden, da ſich das Publikum, infolge der

eiſt

ſind

Die feſteren amerikaniſchen Depe chen

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Der am Donnerstag abgehaltene

Jahrmarkt, war von trockenent Wetter begünſtigt, dennoch

S
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Geldverknappung im Kaufen ſehr zurückhielt. Auf dem
Kohlmarkt, welcher in früheren Jahren ſtets reich beſchickt
war, fehlten größere Zufuhren und von Geflügel war nichts
zu bemerken. Die Jahrmarktsbeluſtigungen, wie Karouſſell
und Luftſchaukel, fehlten gänzlich, vertreten war allein ein
Flohzirkus. Die am Abend abgehaltenen Tanzbeluſtigungen
wurden ebenfalls nicht allzuſtark frequentiert.

Annaburg. Ein aus der Strafanſtalt Lichten
burg entwichener Sträfling wurde am Freitag morgen, nach
dem er bereits zwei Nächte lang in der Scheune eines
Förſtereigehöfts hier Unterſchlupf gefunden hatte, feſtgenom-
men und nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien nach Lichten
burg zurückgebracht. Hunger und Kälte der Menſch war
ohne Fußbekleidung dürften den Mann belehrt haben,
daß das Leben in der Lichtenburg angeſichts des nahenden
Winters doch wohl beſchaulicher als in der „goldenen“
Freiheit iſt

Annaburg.
Wittenberger Stickſtoffwerken beſchäftigte Arbeiter Petzold
ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende zn machen. Er
wurde von Frauen in der Nähe des Neuhäuſerfriedhofes
mit einer Schußwunde in der Herzgegend aufgefunden und
nach Anlegung eines Notverbandes dem Paul Gerhardtſtift
Wittenberg zugeführt. Wie verlautet, ſollen Familien
zwiſtigkeiten den Mann zu dem unſeligen Vorhaben ver
anlaßt haben

Annaburg. Die vom Arbeiter TurnVerein „Jahn“
am Sonnabend veranſtaltete turſteriſch ſportleriſche Bühnen
ſchau unter Mitwirkung der Brudervereine Jeſſen, Kleinwitten
bergPieſteritz und WittenbergFriedrichſtadt hatte wie immer
eine große Zahl von Turn und Sportfreunden im Bürgergarten
vereinigt und wieder jung und alt viel Freude und Genuß be
reitet. Eingeleitet wurde der Abend mit einem flott geſpielten
Marſch des Rohr'ſchen Orcheſters, worauf durch ein vom feſt
gebenden Verein geſtelltes Lebendes Bild den Erſchienenen ein
herzliches Willkommen entboten wurde. Nach einem ſchneidigen
Marſch der Spielleute begrüßte der Gruppenvorſitzende Turn
genöſſe FehmelKleinwittenberg die Gäſte. Jn trefflichen Aus
führungen entwickelte er die Ziele der Arbeiterturnvereine, deren
Aufgabe es ſei, ein neues Geſchlecht heranzuziehen, das den
hohen Anforderungen im Leben und Wirtſchaftskampfe gewachſen
ſei denn nur in einem geſunden Körper könne ein geſünder
Geiſt wohnen. Lebhafter Beifall dankte dem Redner. Jn
einem abwechslungsreichen Programm legten nun die Turner
und Turnerinnen Zeugnis ab von der zähen und ſtillen Arbeit,
die in den Vereinsturnſtünden geleiſtet wird, die ſich nun offen
barte in der Gewandtheit und Geſchmeidigkeit, in der Muskel
kraft und Energie des Körpers Lauter Beifall lohnte oft die
Leiſtungen. Der Raum reicht hier nicht aus, um alle turneriſche
und ſportliche Leiſtungen im einzelnen zu würdigen. Hervor
zuheben wären befonders das Geräteturnen, bei denen wirklich
einwandfreie Uebungen gezeigt wurden, die den Pieſteritzer
Turnern am Reck Beifall brachten. Der Ausſchnitt aus einer
Frauenturnſtunde (Annaburger Turnerinnen) bot eine Reihe
zweckdienlicher Bewegungsformen, die den methodiſchen Aufbau

kürnens zeigten. Freiübungen, Stäbübungen, Licht
e e

Beſtellungen auf

Kartoffeln,
Ztnr. 2.25 M. frei Haus
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Karl Böhr.
Riedereſtraße 20. S v h

Zwei gute

Am Sonntag verſuchte der in den
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keulenſchwingen, Sportlerfreiubungen und die beliebten Sing
und Volkstänze brachten viel Abwechslung in das äußerſt reich
haltige Programm und unterhielten die Gäſte aufs Angenehmſte.
Ein Ball bildete den Abſchluß des harmoniſch verlaufenen Abends.
Dem Turnverein Jahn ſowie den angeſchloſſenen Verein des
Arb. Turn und Sportbundes darf man für ſeine Darbietungen
wirklich Dank zollen und ihm auf dem Wege der Jugend
ertüchtigung den beſten Erfolg wünſchen, denn das Arbeiter
turnen iſt ein praktiſches Stück ſolcher Erziehungsarbeit.

Annaburg. Die große Reichsbundestagung des Reichs
bundes vaterländiſcher Arbeitervereine, die am 19. und 20. Sep
tember in Halle ſtattfand und in allen ihren Teilen einen
glänzenden Verlauf nahm, hat ihre Auswirkung nun auch in
Annaburg gezeigt, Am Sonntag den 12. d. Mts fand hierſelbſt
im Lokale des Herrn Dubro eine öffentliche Werbeverſammlung
ſtatt. Nach einem Vortrag des Gaugeſchäftsführers, Herrn
Kubbutat Halle vom Reichsbund vaterländiſcher Arbeitervereine
ſchloſſen ſich faſt alle Teilnehmer an der Verſammlung zu einer
Ortsgruppe zuſammen. Die Verſammlung, die vom Kam.
FörſterJeſſen geleitet wurde, gab dem jungen Verein den Namen
Vaterländiſcher Arbeiterverein, Ortsgrüppe Annaburg. Die vor
läufige Leitung übernahmen die Kameraden Otto Naß, Am Neu
graben, als Vorſitzender, Wilhelm Reichenbach, Holzdorferſtr.
als Schriftführer und Otto Jlſitz, Torgauerſtr. als Kaſſierer.
Anmeldungen zum Verein nehmen die drei genannten Kameraden
entgegen. Der Verein hat es ſich zur Aufgabe geſetzt, in ſeinem
Wirkungsbereich den vaterländiſchen Gedanken zu fördern, ſeine
Mitglieder in wirtſchaftlicher, ſozialer und geiſtiger Hinſicht zu
heben, ſie vor Terror und Maßregelungen zu ſchützen und er
will weiter für ein gutes Einvernehmen zwiſchen Unternehmer
und Arbeiterſchaft eintreten.

Knnaburg. Jm Palaſt-Theater läuft am Mittwoch
und Donnerstag das große hiſtoriſche Filmwerk „Marie Antoinette“
(vom Königsthron zum Schaffott). Ein geradezu künſtleriſches
Weltereignis war es, als es dem berühmten Regiſſeur Rudolf
Meinert gelungen war, die Tragödie der unglücklichen Königin
Marie Antoinette in packend dramatiſchen, tief ergreifenden Bildern
im Film darzuſtellen und ſo den weiteſten Volkskreiſen dieſe
hiſtoriſche Frauengeſtalt ſympathiſch zu verkörpern, die in der
kalentvollen, gewaltigen Tragödin Diang Karenne ihre Haupt
darſtellerin fand. Von genialer Künſtlerhand geleitet, ſteht vor
unſern Augen überzeugungstreu das gewaltige Werk, ein ver
ſunkenes Stück der Weltgeſchichte nun aus dem Schoße der Zeit
emporhebend. Da die Direktion keine Mühe und Koſten geſcheut
hat, um dem verehrlichen hieſigen Publikum dieſen welt
geſchichtlichen Großfilm vorzuführen, dürfte auch hoffentlich ein
volles Haus zu erwarten ſein.

Annaburg. Von befreundeter Seite erhalten wir
folgende Mitteilung Wie in der Annaburger Zeitung vom
16. ds. Mts. zu leſen war, hatte die Deutſche Landverwertungs
geſellſchaft m. b. H. zu Berlin W. 9, Potsdamerſtr. 19 (Primus
Palaſt) zu einer unverbindlichen Vorbeſprechung die intereſſieren
den Bürger Annaburgs zum 17. Oktober d. Js. nach dem Wald
ſchlößchen des Herrn Kleinſorg eingeladen. Die Herren Referenten
dieſer Geſellſchaft begrüßten zunächſt die dort ſehr zahlreich
erſchienenen Zuhörer, auch hießen dieſelbe diejenigen Bürger will
kommen, die nicht Intereſſenten waren. Nach eingehender

wagen und eine

in Annabürg.

Schilderung über Zweck und Ziel der Deutſchen Landverwertungs

geſellſchaft wurde mitgeteilt, daß die Ländereien des Gutes Anna
burg, Herrn Gutsbeſitzer Moeller gehörig welches ein hiſtoriſches
Ganzes aus der Zeit der Kurfürſtin Anna von Sachſen aus dem
16. Jahrhundert ſei zur Aufteilung und Beſiedlung käme
Jm letzteren ſei beſonders an die zahlreichen Flüchtlinge gedacht,
die in Polen Haus und Hof verloren haben, doch ſei nach vor
heriger Beſprechung mit dem Herrn Gemeindevorſteher von
Annaburg ſowie den zuſtändigen Behörden den Ackerbürgern
Annaburgs und Umgegend Gelegenheit gegeben, ſich durch Zu
kauf von Ländereien exiſtenz und lebensfähige ſelbſtſtändige
Wirtſchaften zu ſchaffen was auch im Intereſſe der Gemeinde
Annaburg ſelbſt ſehr zu begrüßen ſei, denn eine derartige Gelegen
heit dürfte Annaburg nie wieder geboten werden. Die Herren
Referenten ſchilderten in kurzen Umriſſen die allgemein ſchwierige
Lage des heutigen Geldmarktes, wonach heute trotz allen guten
Willens der Staatsbehörden PrivatBankengeld auf Hypotheken
kaum, dagegen auf kurze Zeit Geld unter 15 Proz. überhaupt
nicht zu haben ſei. Die Preiſe der einzelnen Ländereien bewegen
ſich je nach Lage und Bodenklaſſe von 250 bis 600 Mark pro
Morgen, die Anzahlung beträgt bis 50 Proz. und kann in Teil
Raten gezahlt werden. Der Reſt werde jedoch auf 6 Jahre
unkündbar zu 10 Proz. Jahreszinſen eingetragen. Beſonderen
Wünſchen werde ſoweit wie möglich Rechnung getragen. Das
Büro befindet ſich auf Zimmer Nr. 2 im Gaſthofe des Herrn
Dubro (Siegeskranz) und können Intereſſenten auch dort alles
Nähere erfahren.

Wittenberg, 15. Oktober. Auf dem Neubau Stern
ſtraße 2b wurde geſtern der Maurerpolier Markus von
ſeinen Arbeitskollegen tot aufgefunden. Derſelbe arbeitete
zu ebener Erde, ſo daß zuerſt angenommen wurde, ein vom
Sturm losgeriſſenes Brett ſei ihm auf den Kopf gefallen
und habe den Tod herbeigeführt. Dieſe Annahme beſtätigt
ſich nicht, da durch die ärztliche Unterſuchung Gehirnſchlag
feſtgeſtellt wurde. M. war verheiratet und hinterläßt ſeiner
Ehefrau drei noch jüngere Kinder.

Bad Köſen, 14. Oktober. Zur Beerdiguug ſeiner
Schwägerin weilte Reichspräſident v. Hindenburg in Bad
Köſen. Obwohl die Ankunft geheim bleiben ſollte hatte
ſich vor dem Bahnhof und in den Straßen zahlreiches Pub-
likum eingefunden, um den Reichspräſidenten zu begrüßen.

Nach der Beiſetzungsfeierlichkeit empfing der Reichspräſident
den Bürgermeiſter Ciorek und den Stadtverordnetenvorſteher
Walther, die ihm den Ehrenbürgerbrief der Stadt Bad
Köſen überreichten.

Halle, 16. Okt. Beim Stiftungsfeſt des Werkmeiſter
vereins in Mühlhauſen wurde der Werkmeiſter Voigt, der
um Mitternacht in das 71. Lebensjahr trat, von ſeinen
Freunden aufgefordert, nun auch noch ein Tänzchen zu
machen. Kaum hatte er ein paar Schritte getan, brach er,
vom Herzſchlag getroffen, tot zuſammen.

MarktKalender.
Am 21 Oktober Viehm. in Schönewalde, Viehm. in Wittenberg

22. Kramm. in Schönewalde, Viehm. in Ortrand.
Kramm. und Schweinem. in Pretzſch.
Viehm. in Uebigau.

r

r 23. rt 24 r
Zwei überzählige, alte Jauche- Tonnen Schmidd's Zahn- Praxis

reparaturbedürftige Jauche
Pumpe ſollen meiſtbietend verkauft werden.

Gefl. Angebote bis zum 23. d. Mts. vorm. Künſtl. Zähne von 2.00 Mk. an, Plombieren von
10 Ahr an die unterzeichnete Dienſtſtelle erbeten.

ilfsſtelle des Finanzamtes Torgau iherſig 189 Liegenſchaftsverwaltung Erfahrungen 15 Jahre in Jeſſen, Schweinitzerſt

Jeſſen, nur Schweinitzerſtraße 18
tägl. v. Uhr (nur neueſte elektr. Einrichtungen)

2.00 Mk. an, Goldkronen ete. Zahnziehen mit Be
täubung (viele Anerkennungen). 80jähr. eigene Praxis

d. Wegen Fahrgeldkoſten komme entgegen. Be
handlung auch für Kaſſenmitglieder.

Verkaufe E. gute ausgeleſene

zu kaufen geſucht. Angebote
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zwei ſtramme

S
ſchweine

zu verkaufen. Wo zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Maschinenwäsche zu ver-

Arbeitspferd wenden!
(Blauſchimmel)

ſteht zum Verkauf
Mahdel Nr. 17.

Größte Ergiebigkeit und
hervorragende Waschwir-
kung! Dixin ist für jedes
Waschverſfahren geeignet.
Besonders Vorteilhalt für

e
rote und weiße, ſowie

Futtermohrrüben
Zentner M. 2.50

Kartoffeln liefere frei Haus.

Speiſe-Kartoffeln,
Spriſemohrrüben

Zentner M. 3.00

RR. Meinlein.

O

Große Vorräte
Kantholz, prima Hoheldielen,

trockene Fußbodenlager
in allen Dimenſionen hält ſtets vorrätig

d
J

e

Sportwolle eingetroffen

Staldünger
kauft jederzeit zu den Verſandkarton

verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätighöchſten Preiſen
B. Böttcher&Bergfeld

0900000090000000000000000900
Für Herbst und Winter
M

empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Damen Backiſch und Kinder Saslins Land
Mäntel portweſten

Seb. Schimmeuer
X

32 Wilh. Kunze, Annaburg
Dampfſägewerk Holzhandlung Baugeſchäftvfſas Baumaterialienhandlung.

z Unterhaltungs-Lektüre: g
DirndlRomane

MignonRomane Es war einmal
Roman Perlen Prinzeß Ubermut
Vergißmeinnicht Wer war es

Jürgen Peters
wieder vorrätig in

H. Steinbeiß's Buchhandlung 9

Romane

Reißzwecken Küchenkanten Ve. vl, enpfenn

Feinſtes neues Zeichenblocs
Sauerkraut, wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.
Baumſchule Naundorf

2enwollen, PGrGs,
elestisch

Eineſoert ge
h hepearaturmneseuchkeit

S Herm. Steinbeiß, Papierhandlg. empfiehlt H. Steinbeiß.

BI VIAn efür Knaben
c JS

empfiehlt H. Steinbeiß.

Gesund, bequem

SWe—ater
u. Madchen

J. G. Fritzſche.
e

e

H

S

Neue Gänſefedern
mit allen Daunen, Pfund
3 Mk. beſſere à Pfd. Mk.
ſehr zarte à Pfd. 5 Mk.
geriſſene Bettfedern s Pfd.
4.00 u. 5.00 Mk. prima

J riſſene Gänſefedern a Pfd.
6,25 Mk. beſſere 7,25 Mk.
ſehr zarte 8,25 Mk. verſendet
per Nachnahme u. nehme was

nd preaküsch

Weschechte herben,
per dieter

ar Quell
Aliein- Verkauf für Annaburg

unci Umgebung
e e

ren nicht gefällt zurück.

Rudolf Gieliseh,
Gänſemaſtanſtalt,

Neutrebbin (Oderbruch)

h



Jn den nächſten Tagen treffen ein

grüneHeringeubeefiſche

Konsmin-Vereiu.
Der Vorſtand.

IIIIIIIIIIiITIIIIIIIIIIIIIIIIIITIKleidergtotfo
in Wolle, Halhwolle u. Barchent

Hemden-Barchent
Schlafdecken Sofaschoner
Bettdecken Bettvorleger
Bettücher Linoleum
Tischdecken Wachstuche
Männer-, Frauen- unch Kinder Hemden

Normal-Unterzeuge, Schürzen

wollene Strümpfe, Strickwolle
Arbeits- Bekleidung

zu den billigsten Preisen

Sehb. Schimmeuyer
Annahbhurg.

en IE T
Demnächſt Eröffnung meiner

Möbel Nuoſtellung.

Wilh. Kunze.

Blusen-Barchent von

Der richtige Weg,

S die richtigen Preiſe!s
65

Chewiot 1.75 M.
Crepp marocain

Eolienne Sammet.-

80 Pf. an S

2 Musseſine e 99 Pf. an 2

Bezücqge von M. 10.00 an
W lnlett, federdicht

S Hemcden aller Art, HosenS Schlüpfer, Strickjacken
Strickwesten MäntelJ Herren Burschen u. Rinder- Anzüge. S

Ernſt Peſchke
rerſtraß J S

Miewooh treffen eingrüne Heringe und n

N. G. Sohn.
Jetzt iſt es Jeit!
e den Bedarf anS Kohlenden Winter netenBeſtellungen auf Lieferung jedes

Quantums nimmt von jetzt ab ent
gegen evtl. auch für ſpätere Lieferung

Otto Scheibe, Kohlenhandlnng
Torgauerſtraße 32.

DeHandwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!Zentrifugen Butter Maſchinen

Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Repa atur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl-
Polizeiliche An- und Abmeldrſcheine
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

92 b r 50 Pf.

Mielewerke
r chaft

Cunze, Baugeſchäft.

n ſwreiskalender

Preis 75 Pfennig,
KRöhler's Deutſcher Kalender

Preis 60 Pfennig m bei
Herm. Gteinheiß, Buchhandlung

Nähmaſchinen,
Fahrräder,
Cenkrifugen

in größter Auswahl zu billigſtem
Tagespreis, gebe

auf Teilzahlung
Markt 20 Fritz Rödler, Fernruf 53
Reparatur Werkſtatt. und Emaillieranſtalt

Autogenſchweißerei.

Lauchſtädter Mineralhrunnenumg und von heilwirkendem Einfluß bei

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. 5 Beſtes Kurgetränk b ckerund Nierenleiden. e ßeträn 4 Iuazer

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60ohne Glas. Zu haben bei: d n
G. Writzsolae.

Ammsüeehakelagenrrtem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

e Schühen-

S VereinSonergtag d. 22. d. M.,

abends 8 Uhr
Versammlung

bei Kam. Dubro. Zahl
reiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

Eine Handtaſche

mit Jnhalt vom Bahnüber-
gang bis zur Betgeſtraße

verloren
Abzugeben gute Belohnung
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Geräucherte Aale

empfiehlt

Pfeffergurken
Saure Gurken
Senfgurken
Mixed Bickles

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Feinſtes neues

Sauerkraut
empfiehlt

Notenhefte
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

u Fich- Marinaden

J. G. Hollmigs Sohn.

J. G. Hollmigs Sohn.

x Athtung!?Vogtl. Gardinen!
Eine günſtige Gelegenheitajbietetzeſich den Damen

von Annaburggund Umgegendzſihrenz Bedarf in

echt Bogtländiſchen Gardinen
einzudecken, indem ich meine Muſter

in Annaburg im Gaſthof „zur Kleinbahn“
Donnerstag u. Freitag d. 22 u. 23. d. M.
ausſtelle. Beſtellungen darauf fürZſofortige und ſpätere
Lieferung nehme daſelbſt entgegen.

Dmil Vedess aus Auerbach i. Vogtl.

Ende dieſer Woche erhalte wieder

friſche Seefilchr.
I. 26. Fritasehe.

Geſchäfts-Eröffnung.
Von Sonnabend, den 24. Oktober ab

habe ich mein neuerweitertes

Friſeur-Geſchäft
wieder eröffnet und Mite um gütigen Zuſpruch.

R. VüllIner, Mittelſtraße.
Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis

daß ſich meine

ReparaturWerkſtatt
von jetzt ab Holzdorferſtraße Nr. 17 (im
Hildebrand' ſchen Grundſtüch) befindet.

Wilhelm Jlſitz.
Mittwoch, den 21. Oktober, abends

8 Ahr findet bei Herrn Hamann, Holz
dorferſtraße eine
FunglandbundPerſammlung

ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt der
wichtigen Tagesordnuug wegen Pflicht! Neue
Mitglieder ſind willkommen. Der Vorſtand.

Palast- Theater.
Mittwoch und Donnerstag abend 8 Uh r

Ein gewaltiges Stück lebendiger
Weltgeſchichte

Marie Antoinette.
Vom ſönigsthton zum 6chaffott

in einem Vorſpiel und 7 Akten.
Maria Thereſia Waria VReiſenhofer
Marie Antoinette Diang Karenne

Dieſes packende Meiſterwerk wurde mit einem Aufwand
vou vielen Millionen hergeſtellt, übertrifft? noch den er
folgreichen BRevolutionsfilm „Madames Dubarry“ vei
weitem an ſpannender Eindringlichkeit und wahrhaft
großzügiger Ausſtattung Bilder unvergeßlicher Wirkung

Die neueste Wocohenschau-
Künſtler Konzert. Angenehm warmer Saal.

Ergebenſt ladet ein die Direktion
Sonnabend Sonntag: Programmwechſel.

IINMMOMMMMMCMGMMMBMMMMMMGGMMBMBBBBS

Für die uns anläßlich unſerer Verlobung
dargebrachten Glückwünſche und Ge

ſchenke ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank

Ilſe Ehrenfeld Walter Waiſch
Hnnabuürg, den 20. Oktober 1925

Aiunimnintinennninnnnninnnnnnnnnnnnnuninn

Für die herzliche Teilnahme beim Hin
ſcheiden und Begräbnis unſerer teuren Ent
ſchlafenen, insbeſondere für das ehrende Grab
geleit und die zahlreichen Kranz und Geld
ſpendenſſagen wir unſern allerherz lichſten Dank
desgleichen Dank auch den Arbeitskollegen der

Wittenberger Stickſtoffwerke für die n S
Unterſtützung ſowie allen, welche die Dahin
geſchiedene während ihrer langen Leidenszeit
heifend und tröſtend zur Seite geſtanden.

Die trauerndes Familie Volkmann
nebſt Anverwandte.

Derzharte Kampfziſtznun zu Ende,

Dubiſt erlöſt vom Erdenſchmerz,
Es liegen kalt undgſtill die Hände
Und ſtille ſteht dein liebend Herz.
Dein holdes Antlitztliegt in Schlummer,
Du hälſt hinfort die ew'ge Raſt,
Befreit von allem Leid und Kummer,Von jeder drückend ſchweren Laſt
Wir pflangengliebend wohl Zypreſſen
Dir auf dein friedlich ſtilles Grab
Wir werden nimmer dich vergeſſen
Bis einſt auch uns der Tod ruft ab.



hinein.

Beilage zu Nr. 84 der Annaburger Zeitung. Mittwoch, 21. Oktober 1925.

Nah und Fern.
O überall erſter Schnceſall. Der Winter ſcheint diesmal

ungewöhnlich früh zu kommen. Nicht nur in den Mittel
gebirgen, im Rieſengebirge und in der Sächſiſchen Schweiz
iſt bereits Schnee gefallen, ſondern auch in Erfurt, Ham-
burg und Berlin hat es bei ſtürmiſchem Wetter vorüber-
gehend geſchneit.

O Arnolds Mittäter verhaftet. Jn Berlin ſind drei
Mittäter an dem großen Betruge, den der Reichsbank
oberinſpektor Arnold verübt hat, verhaftet worden. Es
handelt ſich um die beiden früher bei der Reichsbank an
geſtellten Buchhalter Erich Reinholz und Alfred
Meyer und den wegen Zuhälterei vorbeſtraften Arbeiter
William Gühoff.

O Eine weitere Fentemordverhaftung. Jn Berlin iſt
der ehemalige „Kommandant“ der in der Spandauer
Zitadelle untergebrachten ſchwarzen Formationen, Ober
leutnant Budzinſky, feſtgenommen worden. Jm Zu
ſammenhang mit den Fememordaffären in der Gegend von
Spandau und Döberitz iſt Budzinſky bereits wiederholt
genannt worden; er ſcheint im Verdacht der Mitwiſſerſchaft
an einem, wenn nicht gar an mehreren dieſer Fälle zu ſtehen.

O Ein Fuhrwerk vom Zuge überfahren. Jn der Nähe
von Prenzlau fuhr ein Perſonenzug auf den Wagen
eines Fleiſchermeiſters auf, der leichtſinnigerweiſe den Weg
verlaſſen hatte und dem Gleis entlangfuhr. Der Wagen
wurde zertrümmert und der Fleiſchermeiſter lebensgefähr
lich verletzt.

O An einer 15 000-Volt- Leitung lebensgefährlich ver
brannt. Jn einem Stettiner Kraftwerk berührte ein Mon
teur aus Unvorſichtigkeit eine 15 000-Volt-Leitung. Er

Stettiner Leitungsnetz wurde durch Kurzſchluß eine halbe
Stunde ſtromlos.

Um bei ihrem Perſonal eine größere Warenkenntnis und
einen weiteren Blick für manche Zuſammenhänge von Ware

hat eine große Kölner Firma ein eigenes Filmtheater ein
gerichtet und ſoeben dem Betriebe übergeben

hergeſtellt wird, wie Wolle gewonnen und verarbeitet wird,
wie man Marabufedern erhält, wie Flachs geſponnen und
veredelt wird, wie ein Teppich entſteht uſw.
werden die Filmvorführungen noch durch
Vorträge.

O Ein 12jähriger Mörder. Auguſte Biſotto, der
vor kurzem das 12. Lebensjahr vollendete, geriet in Mar
ſeille mit mehreren Kindern, mit denen er auf der
Straße ſpielte, in Streit. Mit einem Militärgewehr ſeines
Vaters ſchoß er einem ein Auge aus, einen zweiten ver
letzte er ſchwer, ein dritter wurde getötet
blieb in Freiheit, weil ein Fluchtverdacht nicht angenom

ſachkundige

men wurde, und wird demnächſt vor dem Jugendgericht

Ser ſcheinen s eS Siebenfacher Vater innerhalb 24 Stunden. Jn einem
am Schwarzen Meer gelegenen Orte ereignete ſich der ſel
tene Fall, daß ein junger Angeſtellter in der Zeit von u

Auf
Grund des Rechtes, das ihm das mohammedaniſche Geſetz9 5 Wer aet Gaſes nur Maxwell ſelbſt bekannt war, der aber bis zu
Stunden Vater von ſieben Kindern geworden iſt.

gewährt, hatte er vor Jahresfriſt drei Frauen geheiratet,
von denen ihn die erſte mit Drillingen beſchenkt hat. Die

beiden andern wollten offenbar nicht zurückſtehen und ſetz
ten faſt gleichzeitig je ein Zwillingspaar in die Welt.
Bunte Tageschronik.

London Die japaniſchen Flieger Abe und Kawachi
ſind nach Brüſſel weitergeflogen.

Stockholm. Jn Schweden herrſcht ſeit einigen Tagen
Art und in einzelnen Gegenden Kälte bis 10 Grad unter

ull.
Halifax (Neuſchottland). An Bord des Dampfers „Hohen

linden“ iſt ein Brand ausgebrochen, dem 25 000 Gallonen
Alkohol im Werte von etwa Million Dollar zum Opfer
gefallen ſind. Das Feuer iſt durch Selbſtentzündung aus
ſtrömender Dämpfe entſtanden.

Erläutert

Der Junge

Hülle befeſtigt war, zu einem Probeflug auf.

Der Finanzausgleich im Preußiſchen Staatsrat.
Berlin, 15. Oktober. Der Preußiſche Staatsrat ſtimmte

heute dem Geſetzentwurf zur Anderung des preußiſchen Aus
führungsgeſetzes zum Finanzausgleichsgeſetz mit den Aus
ſchütßänderungen zu. Die Vorlage verlängert den bis
herigen preußiſchen Finanzaus gleich bis zum
1. April 1927. Ferner fand eine Entſchließung Annahme, in
der der Staatsrät bedauert, daß mit dem Geſetzentwurf nicht
gleichzeitig die Neuregelung der Hauszinsſteuer
vorgelegt worden iſt. Dieſe Unterkaſſung mache es dem Staats
rat in weſentlichen Punkten unmöglich, der Regierungsvorlage
beizutreten, ſoweit ſie den Finanzausgleich auch für das Rech
nungsjahr 1926 vorſieht. Der Staatsrat vertagte ſich ſodann
auf den 10. November. Eine Reihe von Mitgliedern des
Preußiſchen Staatsrats hat eine Anfrage an das Staats
miniſterium gerichtet, in der um Auskunft erſucht wird,
welche Maßnahmen zur Linderung der landwirtſchaftlichen
Notſtände von der preußiſchen Staatsregierung allein und in
Verbindung mit der Reichsregierung in Angriff oder in Aus
ſicht genommen worden ſind.

Entſchließung zur Eingemeindungsfrage.
Bexlin, 15. Oktober. Vorſtand und Hauptausſchuß des

Reichsſtädtebundes empfehlen, bei Beratung der neuen Stadt
und Landgemeindeordnung folgendes zu berückſichtigen: 1. Ein
gemeindungen, Vereinigungen und Zuſammenlegungen von
Gemeinden, Gemeindeverbänden und Gutsbezirken ſind grund
ſätzlich zu erleichtern. Den beſonderen Verhältniſſen in den
einzelnen Landesteilen iſt Rechnung zu tragen. Jnsbeſondere
ſind Sicherungen vorzuſehen gegen übertriebene, durch die
Entwicklung nicht berechtigte Eingemeindungsbeſtrebüngen der
Großſtädte. 2. Das Eingemeindungs- und Vereinigungsrecht
muß durch beſonderes Geſetz geregelt werden.

Zu hohe Preiſe für Gemüſe und Obſt. Jn Berlin
haben ſich die zuſtändigen Stellen in den letzten Tagen mit der

erlitt lebensgefährliche Brandwunden und das ganze achprüfung der Preiſe für eine Reihe der wichtigſten Debens
mittel befaßt. Die bisherigen Feſtſtellungen haben ergeben,

daß viele Verbraucherpreiſe weder der guten Ernte noch den
übrigen derzeitigen Verhältniſſen angepaßt ſind So liegen

O Ein Lehrkino für das Perſonal eines Kaufhauſes. die Erzeugerpreiſe für Kartoffeln noch zu einem großen Teile
unter den Friedenspreiſen, während die Kleinhandelspreiſe
ſich im Durchſchnitt um 10026 über den Erzeugerpreiſen be

und Bedarf, Warenproduktion und Nachfrage zu erzielen wegen Noch unerfreulicher liegen die e et bei Gemüſe

S hier mit aller Energie durchzugreifen, um wieder halbwegs
Jn Lehr

filmen iſt dem Perſonal bereits gezeigt worden, wie Papier

und Obſt. Die zuſtändigen Regierungsſtellen ſind entſchloſſen,

geordnete Verhältniſſe zu ſchaffen und die Preisſenkungs
aktion rückſichtslos durchzuführen

Vergiftungsverſuch im Gerichtsſaal.
Düſſeldorf, 15. Oktober. Während des Plädoyers des

Rechtsanwalts Schumacher im ilderdiebſtahlsprozeß, das
große Schärfen und Angriffe gegen den Angeklagten Kieſe

wetter enthielt, ſprang Kieſewetter auf und erklärte: „Meine
Herren, Sie haben mein Leben auf dem Gewiſſen. Nur mit
vieler Mühe konnte Kieſewetter wieder auf ſeinen Sitz zurück
gebracht werden, wobei ihm ein Glas Waſſer gereicht wurde.
Kurz darauf meldete ſich Kieſewetter erneut unter großer Auf

regung zum Wort und erklärte, er habe unbeobachtet mit dem
Glas Waſſer eine Doſis Arſenik zu ſich genommen, um ſei
nem Leben ein Ende zu bereiten. Die Sitzung wurde darauf
ſofort vertagt und der Angeklagte, bei dem ſich inzwiſchen Ver
giftungserſcheinungen zeigten, ins Lazarett geſchafft

Todesfall im Dienſte der Wiſſenſchaft.
London, 15. Oktober. Jn einer Londoner Klinik ſtarb heute

nacht Profeſſor Harold Maxwell Lefroy, den man am Sonn
abend infolge einer Gasvergiftung bewußtlos in ſeinem
Laboratorium aufgefunden hatte. Die ihn behandelnden
Spezialärzte waren dadurch ſehr behindert, daß die Art des

ſeinem Hinſcheiden nicht zum Bewußtſein gebracht werden
konnte. Lefroy hatte ſich dem Studium der Jnſekten-plage gewidmet und wollte, wie verlautet, ein Jnſektengift

entdecken, das für Menſchen ungefährlich iſt. Dank ſeiner Be
mühungen iſt die hiſtoriſche Balkendecke der Weſtminſter Hall,

die von Jnſekten zerſtört zu werden drohte, gerettet werden.
Ein Luftſchiff als Mutterſchiff.

London, 15. Oktober. Das Luſtſchiff „R 33“ ſtieg heute
vormittag in Pulham mit einem Flugzeug, das unter ſeiner

Eine Viertel
ſtunde nach dem Aufſtieg wurde das Flugzeug von der Vor

richtung, die es mit dem Luftſchiff verband, gelöſt und machte
ſelbſtändig Flugübungen, um dann wieder an dem Luftſchiff
befeſtigt zu werden. Es iſt das erſtemal, daß ein Luftſchiff als

Flugzeugmutterſchiff benutzt wird.

ſonſt zur Hand hat, bauen. Sie

Aus dem Gerichtsſaal.
S General der Infanterie Dr. von Bahrfeldt von den

Belgiern zum Tode verurteilt. Der General der Infanterie
Dr. von Bahrfeldt, der zurzeit als Honorarprofeſſor an der
Univerſität in Halle wirkt und ſich als Münzforſcher eines
internationalen Rufes erfreut, iſt jetzt vom belgiſchen Kriegs
gericht in Mons wegen 29 Mordkaten, Brandſtiftung und
qualiftizierten Diebſtahls „zum Tode verurteilt“ worden. Die
ſogenannten Morde ſind geſchehen, als in Charleroi Teile der
19. Reſervediviſion von Franktireurs überfällen wurden.

S Wegen Gattenmördes zum Tode verurteilt. Vor dem
Schwurgericht in Frankfurt a. O. iſt die Ermordung des
Gutsbeſitzers Krüger aus Hammer verhandelt worden. Die
Frau des Ermordeten ſtand unter der Anklage, den Mord
vorſätzlich und mit Überlegung begangen zu haben. Krüger,
der 72 Jahre alt war, hatte ſeine Frau auf Grund von
Heiratsanzeigen, in denen ein älterer Witwer geſucht wurde,
kennengelernt. Am 17. September v. J. wurde Krüger auf
einem Liegeſtuhl ſitzend mit durchſchnittener Kehle vorge
funden. Frau Krüger wurde unter dem dringenden Verdacht
des Mordes verhaftet, ſie hat auch dem Kriminalkommiſſar
Trettin gegenüber ein Geſtändnis abgelegt, das ſie in der
Verhandlung vor dem Schwurgericht widerrief. Ein umfang
reicher Zeugenapparat war aufgeboten worden. Das Schwur
gericht hat nach dem Antrag des Staatsanwalts Frau Krüger
wegen Ermordung ihres Ehemannes zum Tode verurteilt.

s 209 Perſonen in der Pfalz verurteilt. Jn den Monaten
Juli und Auguſt wurden insgeſammt 209 Perſonen zu 4163
Reichsmark Geldſtrafe und 13 Monaten und 11 Tagen Frei
heitsſtrafe allein in der Pfalz wegen Übertretung der durch
die Rheinlandkommiſſion erlaſſenen verkehrs polizeilichen Vor
ſchriften verurteilt, darunter etwa die Hälfte wegen Verſtoßes
gegen die Paßvorſchriften.

Spiel und Sport.
Sp. 2000 Kilometer in 12 Stunden. Die Rennfahrer

Pleſſier und Gardfils haben in Montſhery mit
einem 40-PS-Renault-Wagen ſämtliche Weltrekorde aller
Kategorien über 500 bis 2000 Kilometer mit einer Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit von 162 Kilometern geſchlagen
Die 1500 Kilometer wurden in 9 Stunden 9 Minuten 49
Sekunden, die 1000 englſchen Meilen in 9:19 45 und
die 2000 Kilometer in 12 24 29 zurückgelegt. Der neue
12StundenRekord beträgt 1939,9 Kilometer. Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit 161,650 Kilometer.)

Sp. Anerkannte Leichtathletikrekords. Die deutſche
Sportbehörde für Leichtathletik hat nachſtehende Höchſt
leiſtungen offiziell beſtätigt: 5)100-Meter-Stäffel: 53,5
Sekunden, Kickers Stuttgart (Neef, Möbus, Schmidt,
Hubrich, Corts); Frauen: Kugelſtoßen: 11,57 Mtr. Henoch
(Berliner Sportklub); Schweden-Staffel 2.32,6 Berliner
Sportklub (Henoch, Köhler, Brandes, Pöting).

Jn unſeren meiſten deutſchen Obſtbaugebieten iſt die
Ernte in dieſem Jahre leider nicht ſo ausgefallen, daß ein
großer Bedarf an Baumſtützen vorhanden geweſen wäre.
Jmmerhin kann manchmal auch eine nicht übermäßig er
ſcheinende Belaſtung einen Aſt plötzlich bei eintretendem
Sturm oder wenn Regen die Blätter beſchwert und den
Aſt aus ſeiner Lage drückt, wegknicken und der Schaden
iſt in Jahren nicht oder überhaupt nicht wieder gutzu
machen. Da iſt „vorbedacht immer beſſer als nachgetan“.
Die älteſten und bewährteſten Stützen ſind die gewöhn
lichen Aſtgabeln, die man ſich im Walde aus Haſelnuß-
und anderen Sträuchern haut. Man kann ihrer einen
ganzen Vorrat in allen gewünſchten Größen in einem
Winkel im Hofe aufbewahren, ſie ſind unverwüſtlich und
man iſt nach jeder Hinſicht vorbereitet, wenn dem Baum
ſeine Laſt zu ſchwer zu werden beginnt. Freilich bekommt
man nicht überall die Erlaubnis, ſich ſolches Heckenholz
im Walde zu ſchlagen, und in vielen Gegenden wächſt
überhaupt keines. Da muß man ſich ſelbſt Stützen aus
anderem Holz, aus dünnen Kiefernſtangen oder was man

ſind einfach genug, wie
unſere Abbildung zeigt, und ſie halten bei trockener Auf
bewahrung auch einige Jahre. Unſer Bild gibt das

Der Kreuzhof.
Bauernroman aus der Vorkriegszeit von Erich Ebenſtein.

28] e (Kachdruck verboten.)
Hieſel ſtarrt einen Augenblick kopfſchüttelnd vor ſich hin.

Er findet keine Erklärung für Lenas rätſelhaftes Schweigen.
Aber auch nicht der Schatten eines Zweifels kommt in ſeine
Seele. Es iſt unmöglich, daß ſie einen andern liebt als ihn.
Und ſchlecht oder leichtfertig iſt ſie erſt recht nicht.

Er richtet ſich plötzlich ſtramm auf und ſieht die Nandl
mit ſcharfem Blick an.

„Wenn ſie es dir nicht ſagen will, ſo werd ich's dir
ſagen, Nandl: der Vater bin ich, und die Reicher Magdalen
iſt längſt mit mir verſprochen. Haben's nur bislang nit an
die große Glocke hängen wollen, aber jetzt machen wir wohl
ernſt mit dem Heiraten. Geh lauf ins Dorf und erzähl
wem du willſt. Je mehr Leute drum wiſſen, deſto lieber iſt's
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Er geht an ihr vorüber ins Haus hineinDie Vente en ihm mit offenem Mund nach. So einer

iſt ihr noch nicht vorgekommen. Sonſt, wenn ſie ein armes
Mädel ſchon ins Unglück gebracht haben, die hautſchlechten
Mannsbilder, ſo leugnen ſie's ab und ſchwören Stein und
Bein, ſie wären's nit geweſen. Und der

Aus der Weiſ' iſt's, denkt die Nandl, ſie hat doch nix,
als was ſie am Leib trägt, und er konnte bigott keck um die
reichſte Bauerntochter freien ſauber und handſam wie er
iſt Hat eh ſchon einmal geheißen, die Zoller Zilli hätt ihn

n!z Dann wackelt ſie mit der großen Neuigkeit ins Dorf

Drin in der großen Nähſtube, wo die Winterſonne auf
Berge von buntem Kattun, knallroten Bändern und ſäuberlich
gemachten Sträußlein aus künſtlichen Blumen leuchtet, die

zu Ehren des Faſchings hier aufgeſtapelt liegen, damit im
Bedarfsfall gleich jedes Kundin e Richtige findet ſitzen
Hieſel und Lena Hand in Hand.Rech haben ſie nicht viel geſprochen. Als Lena beim

Hffnen der Tür aufblickte und Hieſel erkannte, fiel ihr vor
Schreck die Nadel aus der Hand, und als er nach einem
kurzen Blick auf ihre Geſtalt faſt ehrfürchtig und ganz leiſe
ſagte: „Da vin ich, Magdalen! Warum haſt mir nit längſt
Botſchaft geſchickt?“ Da wußte ſie nichts anderes zit
ſtammeln als: „Eine ſolche Botſchaft dir ſchicken
und brach in einen Strom von Tränen aus, daß er Mühe

atte, ſie zu beruhigen.Sert nd die Tränen getrocknet. Jetzt liegt ſein Arm

um ihre Schulter und ihr Kopf an ſeiner Bruſt, wie einſt,
da der Himmel ihrer Liebe noch hell und wolkenlos über

nen blaute.t Und jetzt ſagt er vorwurfsvoll Warum haſt du mir
das angetan, Lenerl, daß du mich verleugnet haſt vor
aller WeltSie ſchweigt lange. Dann murmelt ſie zaghaft: „Jch
hab dir halt nit im Wege ſtehen wollen bei deinem Glück.
Zu Allerheiligen beim Gräberſchmücken da bin ich mit
der Kreuzwirtin zuſammengekommen. Und und da hat
ſie halt ein Wörtel fallen laſſen von der ZollerZilli

„Von der ZollerZilli?“ fragte er erſtaunt. „Was iſt
mit der?“„Sie hätte ein Auge auf dich geworfen, ſagt die Kreuz
wirtin. Und der alte Zoller täte ſie dir gern geben mitſamt
ſeinem großen, ſchönen Hof wenn du ſie möchteſt!

Und ſagt ſie noch ehvor du zum Militär fort
haſt müſſen, hätte dir die Zilli recht gut gefallen. Das wäre
wohl ein Glück geweſen. Wie du nachher mich haſt kennen
gelernt und jetzt freilich meint die Kreuzwirtin, jetzt
wär's wohl zu ſpät; denn jetzt hätteſt nur Augen für mich.

Schau, Hieſel, das Wort iſt mir fort nachgegangen. Wenn
ich nit wär, hab ich mir gedacht, dann könnt' er jetzt einDe Großbauer werden und müßt nit mehr holzen und

wär' alles gut„Nix war gut!“ brauſt er zornig auf. „Und ſo denkft
von ineiner Lieb' et Schau, Lena das hätteſt nit tun
dürfenre hab's gut gemeint. Dein Glück hab ich wollen
und wenn s die Zilli nie erfahrt, was zwiſchen uns war,
habe ich mir denkt

müſſen ſie mir herausgeben da nutzt nir.

„Sie ſoll's aber erfahren! Sie und alle! Ich will kein
anderes Glück als dich, das merk dir, Lena! Haſt denn nit
ans Kind e zugrund' gehen, weil ſein
Vater ein ſchlechter Kerl iſt?“„Jch v ſchon gut und rechtſchaffen aufgezogen

murmelt die Magdalen beklommen.
Er ſtand auf. Nichts als Stolz und Liebe ſtrahlt ihr

entgegen aus ſeinen braunen Augen.
Schau du da will ich aber auch mit dabei ſein!
Willſt das Kindl betreuen, mußt ſchon den Vater auch dazu
nehmen! Ob's denen im en eeent Ment Set
iſt jetzt e i i it'n Heiratiſt jetzt warte ich nimmer m und in d
Hütte noch ſo klein, die wir uns bauen, Platz wird ſchon
ſein für uns drei!“

Vom Dorf herüber klingen die Kirchenglocken, die zum
Hochamt läuten Hieſel horcht auf. Dann ſagt er, die
breite Bruſt dehnend, fröhlich: „So, Lenerl S Amt tun
ſie ſchon einläuten, da müſſen wir dazuſchauen, damit wir
nit zu ſpät kommen. Schleun dich haſt noch nicht einmal
dein Sonntagsgewand an!“

Erſchreckt ſtarrt ſie ihn an.
„Jch ſoll So ſoll ich unter die Leut'?“
„Mit mir! Freilich ſollſt! Freilich mußt! Jch will,

daß ſie's alle ſehen in der Gemeinde, wie wir zuſammen
gehören!“

„Jch ſchäme mich halt ſo viel ſtammelt ſie, rot
und bleich werdend, in einem Atem. Aber als ſie ſeinen
ernſten, vorwurfsvollen Blick ſieht, ſchleicht ſie ſeufzend in
die Kammer, um ſich zurechtzumachen.

Er meint's ja ſo gut mit mir, ſie fühlt es und ein
mal muß ſie doch wieder unter die Leute. Allein wäre es
no werern den letzten Kirchgängern betreten ſie den Kirch
platz. Drinnen klingt ſchon die Orgel. Da fährt draußen
eilig noch ein Schlitten vor, dem ein alter Mann und eine
junge Dirn entſteigen, die ſich haſtig zur Kirchtür drängen.

Die Leute davor machen ehrfürchtig Platz iſts doch
der reiche Zoller mit ſeiner Tochter, der Zillt.

Gertſeßung folgt.
m



Muſter Eine lange Kiefernſtange und zwei kurze Enden,
die mit zwei Nägeln galgenartig zuſammengeheftet
werden. Sollten die kurzen Enden aus kantigem Latten
holz vbeſtehen, ſo rundet man die Kanten ab, denn die
Rinde des Baumes darf nicht zerſchunden werden. Nun
teckt man dieſe Stütze, nachdem man vorher den Aſt bei
ſeite gebogen hat, ſo tief in die Erde, daß der „Galgen“
dahin kommt, wo der Aſt in ſeiner natürlichen Lage, wenn
er nicht durch die Obſtlaſt tiefgedrückt iſt, hängen würde,
und legt den Aſt vorſichtig auf die Stütze. Am beſten führt
man die Arbeit nicht allein aus, ſondern nimmt ſich

jemand zu Hilfe. Dann kann man ſchonender mit dem
Baume verfahren. Bedingung iſt natürlich, daß dieſe
Stützen tief in den Boden kommen, ſo daß ſie dem Aſt
wirklich Halt geben. Unſer Bild zeigt nebeneinander die
Stütze vor dem Einbohren in den Boden und in ihrer
endgültigen Stellung, wo von ihr wegen des Laubes
nicht mehr viel zu ſehen iſt.

Es gibt noch eine andere ſehr empfehlenswerte Art
der Stützung, die unſere zweite Abbildung veranſchaulicht.
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Man ſteckt mitten in den Baum einen Pfahl, der even
falls ein Stück weit in die Erde kommt, damit er feſt
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ſteht. Außerdem kann man ihn am Baumſtamm ſelbſt be
feſtigen, doch ſorgt man hierbei dafür, daß der Stamm
nicht geſchunden wird, und zwar verhindert man das da
durch, daß man zwiſchen Stamm und Pfahl eine Lage
Holzwolle, ein Mooskiſſen oder eine Kokosſtrickbandage
anbringt. Das gilt übrigens auch für die an erſter Stelle

beſchriebene Stützungsart. Kberall, wo ein Schinden von
Stamm oder Aſten durch die Stütze eintreten könnte, iſt
eine ſchützende Zwiſcheneinlage anzubringen. Von der
Mittelſtütze aus werden nun nach allen Seiten die Aſte
mit Hilfe von Kokosſtricken hochgebunden, d. h. auch nur
bis in die Lage, die ſie natürlicherweiſe einnehmen
würden, wenn ſie von der Obſtlaſt nicht beſchwert ſein
würden. Es wird ſich hierbei vielleicht empfehlen manchen
Aſt zweimal anzubinden, weil bei nur einmaliger Stützung
zu hoch oder zu tief am Aſt die Bruchgeſahr doch vor
liegen könnte. Die Kokosfaſer führt man an den Binde
ſtellen nicht nur einmal, wie es hier der beſſeren Über
ſichtlichkeit der Abbildung halber gezeichnet iſt, um den
Aſt, ſondern man ſchlingt ſie mehrere Male herum. Deſto
u iſt auch hier die Sicherheit, daß die Rinde keine
Bundſtellen bekommt, die ſpäter zum Einniſten von Blut

läuſen und anderem Ungeziefer und zum Eindringen von
Pilzen Gelegenheit bieten könnten. Sind die Aſte be
ſonders ſchwer, ſo wird man den Kokosſtrick lieber doppelt
legen. Nach der Ernte entfernt man ſelbſtverſtändlich
wieder die ganze Stützvorrichtung, was verhältnismäßig
ſchnell vor ſich geht.

Die Stützungsarbeiten im Obſtgarten ſind keineswegs
beendet, wenn die letzten Früchte der Ernte eingebracht
ſind. Diejenigen Stützarbeiten, von denen wir jetzt reden,
führt man am beſten im ſpäten Herbſt oder bei Winters
beginn aus. Es handelt ſich hier darum, ſolche Bäume
zu ſtützen, welche infolge, eines Mißverhältniſſes zwiſchen
der für ſie zu großen und zu belaubten Krone und dem
zu leichten Stamm zu ſtark unter den Windſchwankungen
leiden, und ferner die ſchiefgewordenen Bäume gerade
zu richten. Zu beiden Arbeiten verwendet man nach alt
hergebrachter Weiſe Pfähle, aber man kann manchmal
mit Drahtſpannung mehr erreichen. Zuerſt werden ein
paar Pflöcke tief in die Erde befeſtigt, und zwar dort, wo
es ſich um vom Sturm niedergedrückte Bäume handelt,
werden zwei dieſer Pflöcke in der Richtung gegen den
Wind angebracht. Sie haben den Hauptzug auszuhalten.
Die dritte Drahtſpannung dient nur dazu, dem in die
richtige Lage gebrachten Baume kein Ausweichen zu er
möglichen, ſondern ihn feſtzuhalten. Auch hier verwendet
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man ausgiebig Kokosſtrick oder Kokosgeflecht, aber nur
um an der Stelle oder den Stellen, wo der Draht um den
Baum gelegt werden ſoll, eine Polſterung zu ſchaffen,
damit der Draht nicht in die Rinde einſchneidet. Zu den

Spannſtreben ſelbſt verwendet man ſtarken verzinkten
Draht. Unſere beiden Abbildungen zeigen zwei ver
ſchiedene Befeſtigungsmöglichkeiten für den Draht, ent
weder an einem Punkte am Stamme oder an dreien an
den Aſten. Jede dieſer beiden Möglichkeiten kann unter
Umſtänden ihre Vorzüge haben Jn den meiſten Fällen
aber empfiehlt ſich die erſte, die Vereinigung der Drähte
in einem Punkte. Sie kommt überhaupt allein in Frage,
wenn der Baum gerade gerichtet werden ſoll. Das iſt mit
der Drahtſpannung höchſt einfach. Man ſpannt die Drähte
zuerſt etwas locker und läßt den Baum in ſeine richtige
Lage drücken und ihn ſo feſthalten. Dann zieht man die
Drähte alle ſtraff an. Hierzu benötigt es keiner Kraft,
wenn man die bekannten, in jeder Eiſenhandlung erhält
lichen Drahtſpanner verwendet, die auch an Spalieren
und beim Geradeziehen von Zaundraht gebräuchlich ſind.
(Sie ſind auf unſerer Abbildung nicht beſonders ange
geben, werden aber an bequemer Stelle einfach in das
Drahtſtück eingeſchaltet.) Die immer noch viel angewendete
Art, die Drähte an den Aſten anzubringen, erweiſt ſich
in vielen Fällen als ſchädlich. Sehr oft werden die
ſchwächeren Aſte verbogen, ohne daß der Baum die nötige
Stützung behält, oft genug wird auch der ſchwächſte Aſt
ab gebrochen. Der Spätherbſt und der Vorwinter, wo man
ohnedies am eheſten zu ſolchen Arbeiten Zeit findet und
wo man in dem kahl werdenden Garten am beſten über
ſehen kann, welche Stämme aus der Senkrechten ge
wichen ſind, empfiehlt ſich auch aus einem leicht erklär
lichen Grunde. Soll der Baum ſich wieder richten, ſo muß
die Wurzel in der Erde allmählich wieder eine andere
Lage einnehmen. Das iſt am leichteſten im Winter mög
lich, wo ſich die Erde am tiefſten erweicht. Aber nur in
den ſeltenſten Fällen wird man hoffen dürfen, daß die
Geraderichtungskur eines Winters ſchon genüge, zumal
bei Bäumen, die ſchon beträchtlich in die Schiefe geraten
ſind. Manchmal braucht es mehrere Jahre, manchmal
kommt der Baum ohne dauernde Geradeſtützung über
haupt nicht mehr aus. Doch muß man von Zeit zu Zeit
die Drähte nachſehen, ob die Spannung noch richtig iſt,
wenn nicht, ſo muß man ſie nachſpannen. Ebenſo muß
man ſich überzeugen, ob die Pflöcke noch haltbar in der
Erde haften, und nicht zum wenigſten muß man nach
prüfen, ob der Schutzverband gegen die Reibung der
Rinde ſich nicht verſchoben hat. Und noch eines, was oft
vergeſſen wird: Bäume, die auf dieſe Art geſtützt ſind, be
finden ſich in der Gefahr, daß die Froſtſpannerweibchen
den Draht als Kletterſeil benützen und auf dieſem Wege
in die Krone gelangen, um ihre verderblichen Eier dort
abzulegen. Man muß alſo nicht nur den Stamm mit
einem Raupenring verſehen, ſondern man muß auch jeden
der Drähte tüchtig, und da die kleine Fläche leicht auf
trocknet, wiederholt mit Raupenleim beſtreichen.

Gemeinnütziges.
I Der Kalkanſtrich im Herbſt. Sehr oft kann man beob

achten, wie im Herbſt die Baumſtämme mit Kalkmilch
beſtrichen werden, angeblich, um gefährliche Schädlinge zu
vernichten. Reine Kalkmilch wird aber niemals dieſen
Zweck erreichen im Gegenteil, die Schädlinge oder deren
Eier werden mit einem ſchützenden Kberzug verſehen, damit ihnen ja nichts geſchieht und ſie im Frühjahr ihr er
ſtörungswerk ungehindert wieder aufnehmen können. Will
man gegen Jnſekten den Kalkanſtrich wirkſam machen, dann
muüß, man ſchon Obſtbaumkarbolineum beigeben, etwa 10
bis 15 26. Der Kalkanſtrich kommt aber in erſter Linie als
Schutz vor Froſtſchäden in Frage und wird deshalb auch
erſt im Februar angebracht. Die weiße Farbe ſtrahlt die
Sonnenwärme zurück, es wird dadurch vermieden, daß die
Baumſtämme am Tage ſtark erwärmt werden und in einer
folgenden kalten Nacht Froſtſchäden erleiden. An ſich ſind
ja unſere Obſtgehölze vollkommen froſthart, nur der ſchroffe
Wechſel zwiſchen warm und kalt iſt ihnen ſehr gefährlich.
Deshalb muß durch Kalkanſtrich die Erwärmung auf ein
Mindeſtmaß herabgeſetzt werden. Bei der Herſtellung der
Brühe miſcht man einen Teil gebrannten Kalk und einen
Teil Holzaſche mit acht Teilen Waſſer. Nachdem das
Gemiſch unter öfterem Umrühren eine Woche lang ge
ſtanden hat, wird es an einem froſtfreien Tage im Februar
am Stamm und an den Aſten verſtrichen

Der Kreuzhof.
Bauernroman aus ver Vorkriegszeit von Erich Ebenſtein.

(Nachdruck verboten.)

ar Eingang treffen ſie mit Hieſel und Magdalen

Hleſel, der halb unbewußt Magdalenas Hand ergreift,
miwrmelt ein leiſes Grußwort. Aber nur der Bauer dankt
Die Zollertochter, an der Kopf und Halstuch ſowie die
Schürze von ſtarrer Seide ſind, ſteht ſteif da, als wäre ihr
der Kopf im Nacken feß gewachſen.
Nur einen flüchtigen, halb erſtaunten, halb verächt

lichen Blick hat ſie auf Lena geworfen und deren von dem
Burſchen umklammerten Hand. Den Hieſel aber ſieht ſie
lange an ernſt, faſt vorwurfsvoll

Dann rauſcht ſie weiter. Sie hat verſtanden der
da gehört er jetzt ganz und gar

Mit angſtvoll klopfendem Herzen ſtarrt Lena ihr nach.
Auch ſie hat verſtanden. Die da liebt den Hieſel

Und ſie war ſchön, die Zollertochter, mit ihrem feinen,
blaſſen Geſichtlein, den haſelnußbraunen, lang bewimperten
Augen und dem dunklen Haargekräuſel, das ſich über der
Stirn aus dem Kopftuch drängt! Bildſauber war ſie!

ie hätt' er haben können wenn ich nit wär!“ denkt
Lenag eklommen. Gaeiz verzagt wird ihr zumute, als ſie
nun deinütig hinter die letzte Bankreihe auf der Weiber
ſeite ſchleicht.

In dieſem Hochamt am Heiligdreikönigtage wird nicht
viel gebetet unter dem Jungvolk. Es iſt eine Unruhe unter
den Leuten, ein Schauen und Wiſpern und Flüſtern, daß
der Pfarrer am Altar ſich mehrmals mißbilligend räuſpert.

Nur zwei ſind ſcheinbar unberührt von der Unruhe:
die Reicher Magdalena, die zuhinterſt im Kirchwinkel kniet
und den Kopf nicht zu heben wagt. Und die Zollertochter,
die aufrecht in ihrem geſperrten Stuhl vorn beim Altar
ſitzt und das blaſſe, ſchöne Geſichtlein unverwandt und
andächtig auf den Muttergottesaltar gerichtet hält.

Dem Hieſel iſt nicht wohl zumute. Er fühlt, wie ſie
jhn und Lena anſtarren, und mehrmals ſcharrt er unge

duldig mit den Füßen. Al
ich's ihr zuliebe! Iſt halt die erſte Station auf unſerm
Kreuzweg

Zehntes Kapitel.
Unter den Betern beim Hochamt an dieſem Dreikönig

tag iſt auch der KohlerMartl. Und weil es ſchon Feiertag
iſt und arbeiten eine Sünde wäre, ſo läßt er beim Heim
weg ſeine Hütte links liegen und wandert gleich weiter
bis zum Kreuzwirtshaus am Mitterboden, das ſchon faſt

ſeine zweite Heimat geworden iſt. S„Jſt ſo viel kammod bei dir herin, Kreuzwirtin,“ ver
ſichert er jedesmal, wenn er kommt. Allweil viſt luſtig,
und dein Wein iſt gut! Haſt dir wohl einen Staffel im
Himmel gebaut mit der neuen Wirtſchaft da!“

Sie lacht dann halb geſchmeichelt, halb beluſtigt
„Na weißt für Leut' wie du, hätten wir juſt kein

ſo nobles Hotel herbauen müſſen, aber iſt recht, wenn's
dir gefallt bei uns. Komm nur fleißig!“

So und da wär' ich halt wieder!“ Mit dieſen
Worten betritt heute der Martl die ſogenannte „Schwem-
me“, die für ſeinesgleichen an den hübſchen, luſtigen
Speiſeſaal angebaut und von dieſem durch eine Wand aus
geripptem Glas getrennt iſt.

Die Kreuzwirtin, vie erſt zum Sommer, wenn die
„noblen Gäſt' einrucken“, eine Kellnerin nehmen will und
gegenwärtig ſelbſt bedient, nickt ihm fre indlich zu.

„Setz dich nur hin, Martl, ich britg dir gleich deinen
Wein. Kommſt von St. Egydi?“

„Halt ja. Bin wieder einmal Kirchen geweſen.
Martina ſetzt ihm einen Seidelſtutzen mit Weißwein

vor und läßt ſich dann zwiſchen ihm und ein paar andern
Gäſten Holzknechten, unter denen der ſchwarze Mirtl mit

verbundenem Kopf alle überragt nieder.
„Bringſt Neuigkeiten mit von draußen?“ fragte ſie

ermunternd; denn ſie weiß wohl: gute Unterhaltung be
fördert das Trinken.

Der Kohlermartl, deſſen Geſicht, auch wenn er ſich ge
waſchen hat, immer dunkelgrau ausſieht unter dem wirren
ſchwarzen Haarwald, grinſt verſchmit t.

Aber er denkt: Aushalten muß „Häufig! Kreuzwirtin! Häufig genugl War kurz
weilig heut' beim Hochamt wie bei einem Paradeisſpiell“

„Meinſt die Predigt? Oder iſt wer verkündet worden
von der Kanzel herab?“

„Noch nit. Wird aber nit mehr lang dauern, ſo wird
der Pfarrherr dieſelbigen zwei Namen wohl von der
Kanzel heritnterwerfen.“

„Wer iſt's denn
Der Martl kneift die Augenlider über einen ſeiner

blendend weißen Augäpfel zuſammen.
zRaten, Kreuzwirtin! Kennſt es eh gut, dieſelbigen

zwei!“
Die Kreuzwirtin ſtarrt erſchrocken in das bärtige, grin

ſende Geſicht.
„Wie ſoll ich wiſſen, wer in St. Egydi heiraten will?“

brummt ſie dann ärgerlich.
„Denkſt nimmer an die Reicher Magdalen, die bei

dir in Dienſt war?“ ß
Alſo doch! Martina wird ganz bleich. Sie hat es

geahnt bei den erſten Worten. Aber ſie begreift den Zu
ſammenhang nicht. Seit ein Knecht ihr neulich allerlei
Traſch über Lena zugetragen hat, war ſie ſo beruhigt ge
weſen An die konnte Hieſel jetzt doch nicht mehr denken.
Auch hatte Martl vorhin hämiſch verichtet. „wie völlig
n n den Hieſel die Nachricht von Lenas Schande
atte

M u ſchwarzen Augen hefteten ſich fragend auf den
artl.

„Haſt nit grad vor eh von der Magdalen was erzählt
Daß ſie vom Lammbauern fort hat müſſen mit Schand
und Spott, weil ſie's mit'n Bauer gehalten hat? Und
daß ſie jetzt bei der NäherNandl untergekrochen wär, weil
kein ehrlicher Menſch mehr eine mag, dies mit verheirate
ten Männern treibt?“

„Gewiß, auch noch hab ich's erzählt! Und wahr iſt's!-
„So. Wer ſollte denn die nachher heiraten wollen

ſagte die Wirtin aufatmend.
(Fortſetzung folgt
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